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Orientaliſche Angelegenheiten. 


Südlicher Kriegs: Schauplatz. 

In Sebaſtopol herrſcht die regſte Thätigkeit. Die Lauf⸗ 
äben werden gefüllt, die Straßen von Schutt geräumt. 
Auch in den nördlichen Forts wird fleißig gearbeitet und man 
ht die Ruſſen ſtets mit Schaufel und Hacke in Bewegung. 
Die Verbündeten ſcheinen entſchloſſen zu fein, zu Seba⸗ 
ſepol die noch ſtehenden Militär⸗Anſtalten zu zerſtören, und 
das Genie⸗Corps iſt nun damit beſchäftigt, die Vernichtung 

her Baſſins und Docks vorzunehmen. Die letzteren, 7 an 
der Zahl, ſind von bemerkenswerther Arbeit und werden von 
ber Tſchernaja geſpeiſt. In einem derſelben wurde ein in der 
Ausbeſſerung begriffener Dampfer gefunden, allein nur fein 

Körper iſt wohl erhalten. Zwiſchen den neuen engliſch⸗fran⸗ 
lischen Batterien und den Forts Konſtantin und Katharina 
burde 1 lebhaftes Feuer gewechſelt, das jedoch keinen Scha⸗ 
en anrichtete. 
Auf dem engliſchen Kriegsminiſterlum iſt folgende De⸗ 
Me des Generals Simpſon eingetroffen: 

1 „Sebaſtopol, den 29. September. 
„ Mylord! Seit meiner letzten Depeſche waren täglich 

500 Mann beim Bau des Weges von Balaklawa nach dem 
lager beſchäftigt, und da, wenn es ein paar Stunden ge⸗ 
gnet hat, die ganze Strecke in eine einzige große Maſſe 
Tüten Schlammes verwandelt iſt, fo wird die zu verrichtende 

Uebeit aus dieſem Grunde ſowohl, wie wegen der großen 
Entfernung, aus welcher die Steine herbeigeſchafft werden 
üffen, ein Werk großer 177 und Schwierigkeit. Starke 
lebeiter⸗Compagnieen find täglich in der Stadt damit be⸗ 
ſchaͤfti t, Bauholz und anderes Material aus den Truͤmmern 

uu entfernen, vermittelſt deſſen ich einem großen Theile der 
Lruppen vor Eintritt des ſchlechten Wetters Obdach zu 
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en heiten. 


ſchaffen hoffe. Der Feind hat aus den Batterieen der Nord⸗ 
ſeite auf die Arbeiter in der Stadt gefeuert; doch haben 
dieſelben, obgleich ſie einigermaßen dadurch belaͤſtigt wurden, 
ihre Arbeit deshalb nicht eingeſtellt, und es gereicht mir zur 
Freude, melden zu können, 1 ein Todter und en Ver⸗ 
wundeter die einzigen Verluſte ſind, die uns das feindliche 
Feuer verurſacht hat. Leider habe ich Ew. Herrlichkeit mit⸗ 
zutheilen, daß in Folge des Auffliegens eines ruſſiſchen 
Magazins am 27. d. Mts. ein Offizier und 19 Mann ver⸗ 
wundet wurden. Ich habe eine Unterfuchung anftellen laſſen, 
aus welcher ſich ergab, daß eine verborgene Flattermine, 
deren mehrere in verſchiedenen Theilen der Stadt und der 
Batterieen aufgegraben worden find, die Exploſion veran⸗ 
Laßt hatte. Die Erfindung dieſer Maſchine iſt eigenthuͤm⸗ 
lich ruſſiſch. Ich habe einen Brief vom Oberſt⸗Lieutenant 
Ready vom Iiſten Regiment, Befehlshaber der Truppen 
Ihrer Majeftät zu Jeni⸗Kale, erhalten, in welchem über 
ein kleines Scharmuͤtzel berichtet wird, das am 2iften zwi⸗ 
ſchen einem Detachement des 10ten Huſaren⸗Regiments und 
afrikaniſchen Jaͤgern einerſeits und Koſaken andererſeits 
ſtattgefunden hat. Der die franzoͤſiſchen Truppen zu Kertſch 
befehligende Oberft d'Omont hatte in Erfahrung gebracht, 
daß die Koſaken alle Arabas aus der Umgegend wegſchlep⸗ 
pen wollten, und da er dies verhindern wollte, ſo bat er 
die engliſche Kavallerie, mit den afrikaniſchen Jägern zu 
kooperiren. Zu dieſem Behuf entſandte Oberſt⸗ Lieutenant 
Ready zwei von den Rittmeiſtern Fitz⸗Clarence und Clarke 
befehligte Schwadronen des 10. Huſaren⸗Regiments. Man 


vermuthete, die Koſaken Hütten alle ihre Arabas nach den 
beiden Doͤrfern Koß⸗Serai⸗Min und Sei Al gebracht, die 
ungefähr 15 Meilen von Kertſch und 61, Meile von einan⸗ 
der entfernt ſind. Die Schwadron des Rittmeiſters Fitz 
Clarence erhielt den Befehl, ſich nach erſterem, die des 
Nittmeifterd Clarke, ſich nach letzterem Dorfe zu wenden. 
An jedem dieſer Orte ſollten ſie mit einer Schwadron afri⸗ 


(43. Jahrgang. Nr 84.) 


e 


R 


kaniſcher Jaͤger zuſammentreffen, die ihnen vorausgeeilt 
waren. Als Rittmeiſter Fitz⸗Clarence zu Koß⸗Serai Min 
ankam, fand er daſelbſt die beiden Schwadronen der fran⸗ 
zoͤſiſchen Dragoner und ließ ſofort dem Rittmeiſter Clarke 
fagen, er möge denſelben Abend zu ihnen ſtoßen. Leider 
ward der betreffende Brief erft am folgenden Morgen ab⸗ 
94 man Als Rittmeiſter Clarke, deſſen Schaar nur aus 
34 Mann heſtand, der darin enthaltenen Aufforderung Folge 
leiſten wollte, ſtieß er auf ungefähr 50 Koſaken, die er 
ſofort auge und verfolgte. Da fie aber bald durch mehr 
als 300 Mann verſtaͤrkt wurden, fo ſah er fich genöthigt, 
ſich mit Perluſt feines Sergeant⸗Majors, feines Kurſchmieds 
und von 13 Mann, die gefangen genommen wurden, nach 
dem Derfe zurückzuziehen. Die Schwadron des Rittmeiſters 
Fitz⸗Clarente und die Jager, welche zuſammen unter dem 
Befehle des die fraugokfeen Truppen kommandirenden Of⸗ 
ſiziers ſtanden, plaͤnkelten unterdeſſen in einiger Entfernung 
gegen eine bedeutende feindliche Schaar, deren ſie anſichtig 
geworden waren, und ſchlugen die Richtung nach dem Dorfe 
Seragi Min ein, wo fie mit dem Nittmeifter Clarke zuſam⸗ 
mentrafen und dann zuſammen nach Kertſch zu ritten. Sie 
waren kaum eine halbe Meile von dem Dorfe entfernt, als 
ſie von einem ſtarken Koſakenhaufen angegriffen wurden, 
den fie jedoch durch wiederholte Chargen zuruͤckſchlugen. 
Der Verluſt unſerer Huſaren beftand aus 2 Gemeinen, die 
vermuthlich getoͤdtet ſind, 1 Verwundeten und 1 Sergant⸗ 
Major, 1 Kurſchmied, 13 Mann und 15 Pferden, die ver⸗ 
mißt werden. Wie ſeitdem in Erfahrung gebracht worden 
iſt, wurden die Koſaken von acht Huſaren⸗Schwadronen 
und acht Kanonen unterſtuͤtzt, die fie in einer Viertelſtunde 
erreichen konnten. 5 
Ueber das Reiter-Gefecht am 29. September melden 
ruſſiſche Berichte: Mit Tagesanbruch rückte der Feind mit 
einer beträchtlichen Menge Infanterie, Kavallerie und Ar⸗ 
tillerie aus Eupatoria und ging in zwei Kolonnen auf. Tegeſch 
vor. Nach der für den Fall eines vom Feinde in überlegener 
Zahl unternommenen Angriffs gegebenen Inſtruktion ſollten 
die Beobachtungs⸗Abtbeilungen fi zurückziehen. General 
Tropelewski führte die Ordre aus, aber General Korff, der, 
ebe er bis Karagurt kam, den Feind, der dem General Tro⸗ 
velewski folgte, aus dem Geſicht verlor, machte zwiſchen 
Kurulu⸗Keneges und Kangyl Halt, ließ abſitzen und die Ge⸗ 
ſchütge von den Protzkaſten nehmen, ſtellte auch die Vorpoſten 
nicht in gebührender Ordnung und in geböriger Entfernung 
aus. Die Folge davon war, daß ein großer Theil der feind⸗ 
lichen Kavallerie, 2— 3000 Mann ſtark, eine raſche Schwen⸗ 
kung nach rechts machend, plötzlich auf dem rechten Flügel 
und im Rücken des Detachements des Generals Korff er: 
ſchien, welcher nun nicht mehr Zeit hatte, ſich aufzuſtellen 
und fampfjertig zu machen. Sein Ulanen⸗Regiment mußte 
ſich theilen und fechtend bis Karagurt zurückweichen. Sechs 
Geſchütze der reitenden Batterie eröffneten bei dem Erſcheinen 
des Feindes das Feuer, verſäumten aber dadurch die Zeit, 
wurden umringt und genommen. Zwei Geſchütze, welche 
nicht feuerten, konnten auf die Protzkaſten geſetzt werden und 
davon jagen. Der ruſſiſche Verluſt beträgt 150 Ulanen, 
1 Ober⸗Offizier und 6 Geſchütze, nebſt einem Theile der Be⸗ 
dienung. — In dieſem Gefechte zwiſchen der Reiterei des 
Generals d' Allonville und der ruſſiſchen Kavallerie, war 
erſtere nur 12, die ruſſiſche dagegen 19 Schwadronen ſtark. 
Nach einer Mittheilung aus Balaklawa vom 29. Septbr. 
von Jenikale eine Expedition nach Taman, an der 
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jenſeitigen Küſte der Straße von Kertſch, geſchickt wordel 
um Feuerung zu holen. Sie machten ſich zu dem Zwecke di 
Fußböden und Dachſparren der Häuſer zu eigen. b 
theilung von 12— 1500 Koſaken ſchwärmte in einiger Ent 
fernung umher, wagte ſich aber nicht in den Bereich der 
Geſchütze der Kanonenböte. 

Fürft Gortſchakoff berichtet in einer Depeſche vom 18. 
Oktober: Der Feind verließ das Thal des oberen Bel’ 
bet und zog ſich über den Kamm zwiſchen dieſem Thale und 
dem Baidarthale zurück. Dieſer Rückzug iſt wahrſcheinlich 
durch unſre Bewegung nach Karai und Albat motivirt. 

Fürſt Gortſchakoff berichtet ferner, daß die Verbündeln 
am 15. Oktbr. (nachdem ſie ohne etwas gegen Odeſſa zu unk 
nehmen, von dort abgeſegelt) auf der Landzunge von Kin? 
burn unweit der Salzſeen mit geringer Macht gelandet find, 
Sechs feindliche Dampfſchiffe fingen am Abend an Kinburn 
ſelbſt zu beſchießen; die Feſtung antwortete mit Erfolg und 
eins der Schiffe wurde beſchädigt. Am 16ten fand nur ein 
Kanonade zwiſchen den Feſtungswerken von Kinburn un 
den Kanonierſchaluppen der Allürten ſtatt. Sonſt fand bi 
zum Abend keine feindliche Bewegung ſtatt. — In der Krim 
nichts Neues; die Verbündeten halten den Höhenrücken im 
Angeſichte des Baidarthales fortwährend ſtark beſetzt. 

Nach Obigem ſcheint es, daß die Verbündeten durch die 
Meerenge von Kinburn in den Meerbuſen dringen wollen, 
der die Flüſſe Onjepr und Bug aufnimmt, um alle Verbin? 
dungen zwiſchen dem weltlichen Rußland und der Krim zu 
hemmen. Ehe dieſes geſchehen kann, würde aber wohl DIE 
Veſte Otſchakow genommen werden müſſen, welche die 
Meerenge von Kinburn beherrſcht. 

Eine am 14. Oktober in London aus Konſtantinopel ein⸗ 
getroffene Depeſche Lord Stratfords meldet, daß die Ruſſen 
am 29. September Kars zu ſtürmen verſuchten. Sie wur 
den mit einem Verluſt von 2500 Todten und 5000 Verwun⸗ 
deten zurückgeſchlagen. Die Türken verloren 700 Mann as 
Todten und Verwundeten. — Nach einer anderen Angabe 
haben die Ruſſen vor Kars 4000 Todte und 100 Gefangene 
verloren. Der Moniteur enthält einen Bericht über DIE 
Affaire bei Kars, nach welchem 4000 Ruſſen beerdigt wurden 
und das Schlachtfeld noch mit Todten angefüllt war. ij 

Die „H. B. H.“ meldet, daß der abgeſchlagene Angriff 10 
Ruſſen auf Kars zur Folge hatte, daß die Ruſſen ſich zum 
Abzuge und zur Aufhebung der Belagerung vorbereiteten. 
Der Kampf dauerte 8 Stunden und wurde mit der größten 
Erbitterung geführt. Es gelang den Ruſſen zu wiederholt « 
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Malen, in einzelne Batterien einzudringen, ſie wurden a 
jedesmal mit bedeutendem Verluſt zurückgeworfen und ule 
gezwungen, ſich in vollſtändiger Auflöſung zurückzuziehen. 
Außer den während des Kampfes fortgeſchleppten Todten 
und Verwundeten haben fie 4000 Todte vor der Feſtung zu 
rückgelaſſen. Es find 100 Mann gefangen genommen un 
ein Geſchütz erobert worden. Die Türken haben 7 — 
Mann, darunter mehrere höhere Offiziere, verloren. 
Ueber dieſen verunglückten Sturm auf Kars berichtet eine, 
ruſſiſche Depeſche: „Am 29. Sept. hat General Murg. 
wieff Kars angegriffen, da aber mehrere Anführer gien 
zu Anfang der Affaire verwundet oder getödtet wurden, 
hatte der Angriff keinen Erfolg. Deſſenungeachtet und troß 


unſers Verluſtez haben unfere Truppen dem Feinde vierzehn 


Fahnen und Standarten abgenemmen. Die Blokade 
don Kars iſt auf den alten Fuß wiederhergeſtellt. 


— 


Wentſchland. 


Preußen. 

Berlin, den 14. Oktober. Heute Mittag trafen Ihre 
Königl. Hoheiten der Prinz von Preuſſen und die 
Prinzen Friedrich und Friedrich Wilhelm hier ein, welche ſich 
aum 2 Uhr nach Potsdam begaben. Gleichzeitig kamen auch 
er derte von Naſſau und der Prinz-Regent von Baden 

an. 

Potsdam, den 14. Oktober. Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Albrecht von Preußen iſt von Dresden, Se. Kgl. 
Hoheit der Prinz Albrecht (Sohn) von Kamenz, Se. Kgl. 

oheit der Prinz Georg von Preußen vom Rhein, Ihre 

aiſerl. Hoheit die vekwittwete Großherzogin von Sachſen⸗ 
eimar⸗Eiſenach, Se. Kgl. Hoheit der Prinz Friedrich von 
Würtemberg, Ihre Hoheiten der Erbprinz und die Erbprin⸗ 
zeſſin von Anhalt⸗Deſſau, Se. Kgl. Hoheit der Großherzog 
und Ihre Kgl. Hoheit die verwittwete Großherzogin von 
eklenburg⸗Schwerin hier eingetroffen und theils im Kgl. 
chloſſe, theils im Schloſſe Sansſouei abgetreten. 

Potsdam, den 15. Oktober. Für die Armee gewann 
die diesjährige Feier des Allerhöchſten Geburtsfeſtes eine 

doppelte freudige Bedeutung; da Seine Majeſtät am 15ten 
Oktober 1805 als Fähndrich in das Iſte Bataillon Leibgarde 
und ſomit überhaupt in die Armee eingetreten ſind. Die 
eltene Feier einer ununterbrochenen militäriſchen Laufbahn 
des Königs und Kriegsberrn hatte in der Armee den Wunſch 
entſtehen laſſen, dieſen Tag durch ein bleibendes Andenken zu 
ehren, und der General der Kavallerie, Freiherr v. Wran⸗ 
el, kommandirender General des III. Armee⸗Corps und 
Ober⸗Befehlshaber der Truppen in den Marken, unterzog 
ich der Geſtaltung dieſer Idee, die ſich zunächſt in der Anfer⸗ 
figung eines koſtbaren Degens ausſprach, welchen eine De: 
butatlon der ganzen Armee glückwünſchend und dankend 

berreichen ſollte. N 

Dieſe Deputation beſtand aus 2 General- und einem Flü⸗ 
gel⸗Adjutanten. 2 Generalen und 1 Major vom Kriegs: 

miniſterium, 1 General und 2 Oberſten vom Generalſtabe. 
Dann von jedem der 9 Armee⸗Corps: 6 Generale, Stats: 
und Subaltern: Offiziere und von den Jägern und Schützen, 
der Artillerie und dem Ingenieur⸗Corps, der Land: Gen: 
darmerie, den Militair⸗Erziehungs⸗ und Bildungswesen 
und der Marine eine verhältnißmäßige Zahl von Offizieren, 
welche ſich beute hier einfanden und mit dem zur üblichen 
Gratulationscour verſammelten Offizier Corps der pots⸗ 
9 en: Garniſon, im Marmorſaale (Kurfürften: Saale) des 
Stadtſchloſſes aufitellten. a 
1 Aue Sr. ase der König mit Ihrer Majeftät der Köni⸗ 
gin erſchienen, nahmen Se. königl. Hoheit der General⸗Oberſt 
der Infanterie, Prinz von Preußen, an der Spitze der Der 
dutation, das Wort, und ſprach mit tieſbewegter Stimme 
folgende Worte: 25 8 
„Vor Ew. königlichen Majeſtät ſtehen die Vertreter Aller⸗ 
hoͤchſtihrer Armee in einer ungewöhnlichen Art, um einen 
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ungewoͤhnlichen Akt zu vollziehen. Nur eine unbegrenzte 
Verehrung zu Ew. Majeftät, als unſerm König und Kriegs⸗ 
herrn, und die ſo oft empfundene nachſichtsvolle Gnade 
hat uns den Muth gegeben, ſo 5 erſcheinen. 
„Die Armee begeht heute den Tag, an welchem vor einem 
halben Jahrhundert Ew. Majeſtaͤt in ihre Reihen traten 
und ihr Waffengefaͤhrte wurden; ein Zeitabſchnitt voll der 
maͤchtigſten Erinnerungen! Noch war kein Jahr verfſloſſen, 
als Ew. Majeſtaͤt Zeuge fein ſollten der ſchwerſten Ver⸗ 
haͤngniſſe, welche über die Armee und das Vaterland herein⸗ 
brachen. Aber Ew. Mojeftät waren dann auch Zeuge, wie 
unſer koͤnigl. Vater mit feſter und ſicherer Hand, das Alte 
und Unhaltbare befeitigend, eine neue Heeresverſaſſung ſchuf, 
gegruͤndet auf Vaterlandsliebe und Eyre. Und als der Ko- 
nig, dem Ew. Majeftät in dem ſchwerſten Augenblicke Unſeres 
Lebens, den Namen des „Helden⸗Koͤnigs“ beilegten, 
nun fein Volk in die Waffen rief, da waren Em. Maſeſtät 
nicht nur Zeuge, ſondern heldenmuͤthiger Mitkaͤmpfer der 
Thaten, die auf ewige Zeiten in den Annalen der preußiſchen 
Armee verzeichnet ſtehen. Ein in den Augenblicken der Noth 
ie Element trat nach hergeſtelltem Frieden dem 
ehenden Heere dauernd und feſtgegliedert zur Seite. In 
dieſer Armee ſtiegen Ew. Majeftät von Stufe zu Stufe, 
bis die Vorſehung Allerhöchftdiefelben zu unſexem Könige 
und Kriegsherrn beſtellte. Mit raſtloſer Thaͤtigkeit und 
Liebe haben ſeitdem Ew. Majeſtät das uͤbernommene Kleinod 
Preußens gepflegt und feine Entwickelung gefördert, und 
als eine Zeit einbrach, die man gern aus deu Geſchichts⸗ 
buche Preußens löſchen möchte, da ſtand das Heer in unwan⸗ 
delbarer Treue zu Ew. Majeftät, und als viele von uns 
berufen wurden, Theile deſſelben gegen den Feind zu führen, 
da haben die jungen Krieger ſich ihrer Vorfahren würdig 
Paige, und der Enthuſiasmus, mit welchem das Mol! Ew. 
tajeftat Ruf zu den Waffen folgte, iſt Buͤrge, baß die alte 
Treue zu dem angeſtammten Koͤnige unangekaſtet geblieben 
iſt, daß es großer Shaten fähig war. Dies find die beredfes 
ſten Beweife des Dankes eines Volkes unter Waffen für die 
ale erkaltende Fürforge eines königlichen Kriegsßeckn. Einen 
choͤneren Tag, als den heutigen, konnte aber bie Armee nicht 
wählen, um aufs neue dieſen Dank an den Stufen des Thro⸗ 
nes niederzulegen, wo fie ſich Gluͤck wünfcht, daß ihe die Vor⸗ 
ſehung den erſten ihrer Waffengefährten ein halbes Jahr: 
hundert als leuchtendes Beiſpiel kriegeriſcher Tugenden 
voranſtellte. Als Zeichen dieſes unbegrenzten Dankes wagt 
es die Armee, zu den gußen Ew. Majeſftaͤt die Waffe zu legen, 
die in der koͤniglichen Hand ihres Kriegsherrn fie zu immer 
neuem Ruhm und Ehre fuͤhren wird. \ 

Mit dem Rufe, mit welchem wir alle jeden Augenblick be⸗ 
reit find, unſer Blut und Leben für Ew. Maſeſzät zu opfern, 
lege ich dieſe Waffe im Namen der Armee zu Ew. Maſeſtät 
Füßen. Es lebe der König!’ N 

Unter dem jubelnden Zuruf aller Anweſenden umarmte 
Se. Majeſtät Allerhöchſtihren geliebten Bruder, nabmen den 
Degen, ließen ſogleich ein Porterde an demſelben befeſtigen, 
legten denſelben an und ſagten dann mit bewegter Stimme 
folgende Worte: ] 

„Ich bin fo tief ergriffen von dieſem Beweiſe der Rebe 
und Anhaͤnglichkeit Meiner Armee, daß Sie keine Rede von 
Mir erwarten duͤrfen. Eines muß Ich Ihnen aber ſagen, 
nämlich, wie unendlſch Ich es bedaure, daß Ich nicht berufen 
war, wie Mein ſeliger Bater, auch im Kriege als Führer 
an Ihrer Spitze zu ſtehen. Wofür Ich Mich verpflig tet "ühle, 
der Armee zu danken, das iſt die Hingebung, die Ich ſtets 
bei ihr gefunden habe, und faſt noch wehr muß Ich douken, 
daß man Meinen nächſten Verwandten zum Sprecher anders 
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ſehen, Ihn, dem es vergönnt war, Meine Fahnen ſiegreich 
gegen den Feind zu fuͤhren.“ 

Dieſe königlichen Worte machten einen unbeſchreiblichen 
Eindruck auf die Verſammelten, unter denen voran die könig⸗ 
lichen Brüder und Prinzen des königlichen Hauſes, die deut⸗ 
ſchen Fürſten, welche zu dieſer Feier herbeigeeilt waren und 
ſich mit Stolz zur preußiſchen Armee zählen, Se. Majeſtät 
den König gluͤckwünſchend umringten. 

Die ſämmtlichen deputirten Offhiere hatten die Ehre, durch 
ihre kommandirenden Generale und Chefs Sr. Majeftät dem 
Könige vorgeſtellt zu werden, und wurden dann zu der in 
den neuen Orangeriehäuſern bei Sansſouci veranſtalteten 
Feſttafel befohlen. 3 

Wer das Glück gehabt, dieſem feierlichen Vorgange bei⸗ 
zuwohnen, wird gewiß nie vergeſſen, mit wie würdigen Wor⸗ 
ten Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen den Gefüh⸗ 
len der ganzen Armee den beredten Ausdruck gegeben und 
mit welcher Gnade und Huld unſer königlicher Kriegsherr in 
der Erwiederung ſeine Armee geehrt. 

Der Sr. Majeſtaͤt dem Könige von den Offizieren 
der Armee den 15. Oktbr. am SOften Jubilaͤumstage Hoͤchſt⸗ 
demſelben uͤberreichte goldene Degen iſt, nach Berliner 
Blaͤttern, von den Goldſchmieden Sy und Wagner. Das 
Keußere des Degens iſt durchaus vorſchriftsmaͤßig, dennoch 
iſt den Kuͤnſtlern gelungen, denſelben, durch der Hauptform 
ſich unterordnende Figuren und Verzierungen, zu einem 
außerordentlichen Kunſtwerke zu ſchaffen. — Die Inſchrift 
auf dem einen Stichblatt angebracht, lautet: Ihrem könig⸗ 
lichen Kriegsherrn; ihrem Waffengefaͤhrten ſeit 50 Jahren, 
die Offiziere der Armee am 15. Oktober 1855. Auf dem 
zweiten Stichblatt befindet ſich das eiſerne Kreuz en minia- 
ture, umgeben von militaͤriſchen, ſchoͤn gearbeiteten Emble⸗ 
men. Sowohl uͤber dem Bügel, wie um beide Stichblaͤtter, 
winden ſich Lorbeerzweige, welche unter dem Helm der Mi⸗ 
nerva entſpringend, der mit Ornamenten den Knopf der 
Parirſtange bildet, die Hauptflaͤchen dieſer Theile verzieren. 
Als Heft des Degens gab man dem Könige feine Armee; 
dieſe iſt durch zwei Gruppen von je fünf Figuren auf jeder 
Seite des Mittelſtuͤcks dargeſtellt. Linie, Landwehr, Infan⸗ 
terie, Kavallerie und Marine find vertreten. Ueber dieſen 
bildet der prenfifche Kar, feſtlich mit Eichenzweigen geſchmuͤckt, 
den Knopf. Die Klinge, vom feinſten Damaszenerſtahl mit 
vergoldeten Decorationen und Namen der Schlachten und Ge⸗ 
fechte, welche der König perſoͤnlich mitgemacht hat, iſt von dem 
berühmten Schwertfabrikanten P. D. Luͤnenſchloß zu Solingen. 
Der Entwurf zu dem Degen iſt von Albert Wagner. Edm. Rabe 
hat die Gruppen am Heft, Burger die Embleme gezeichnet. 
4 9 5 17 5 5 haben Außerordent⸗ 

ufertigung dieſes in zer Zeit entſtand 

Kunſtwerks 4 8 8 fi ſehr kurzer 3 tſtandenen 

potsdam, den 16. Oktober. Heute Mittag wurde im 
Königlichen Schloſſe hierſelbſt die feierliche Taufe der am 
14. September gebornen Prinzeſſin, Tochter Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen Friedrich Karl vollzogen. Die junge 
Prinzeſſin hat in der Taufe die Namen Marie Eliſabet 
Luiſe Friederike erhalten. 5 

Berlin, den 13. Oktober. Der berühmte afrikaniſche 
Reiſende Dr. Barth mit ſeinen zwei Negern iſt heute, von 
Hamburg kommend, hier eingetroffen. 

Das Ergebniß der Wahlen, wenn man die Abgeordneten 
nach ihren Berufsſtänden zuſammenſtellt, iſt, fo weit es bis 
letzt bekannt und feſtgeſtellt it, folgendes: 6 Miniſter, 73 
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Landräthe, 22 Verwaltungsbeamte, 18 Staatsanwälte, 40 
richterliche Beamte, 5 Rechtsanwälte, 18 Gemeinde- und 
Landſchaftsbeamte, 21 geiſtliche Beamte, 5 Profeſſoren, Leh- 
rer und Aerzte, 12 Offiziere a. D., 16 Civilbeamte, 90 Guts, 
befiger und Pächter, 12 Kaufleute und Fabrikanten und 4 

Rentner. er 
Ende Juni dieſes Jahres betrug die Bevölkerung von Ber“ 
lin mit Einſchluß des Militärs 454918 Seelen. 5 


Fraukreic. 2 
Paris, den 12. Oktober. Der Herzog und die Herzog 
von Brabant ſind heute Nachmittag in Paris eingetroffen. 
Auf dem Bahnhofe wurden dieſelben von den höcften Behbr“ 
den und einem glänzenden Gefolge von Offizieren empfangen. 
Prinz Napoleon war nicht 95 5 5 weil der Zug etwas zu 
früh angekommen war. Der Herzog und die Herzogin fuh. 
ren in einem prächtigen kaiſerlichen Wagen, dem fünf andere 
Hofwagen folgten, und begleitet von einem Detachement der 
Hundert⸗Garden und zwei Schwadronen der Gardeküraſſierk, 
nach St. Cloud, wo fie vom Kaiſer, der Kaiſerin, dem Prin 
zen Jerome und den Miniſtern empfangen wurden. b 
Boulogner Wäldchen ſchloß ſich Prinz Napoleon dem Zuge 
an. Morgen und übermorgen giebt es in St. Cloud Schau 
ſpiel und Soirée dansante. Der Herzog und die Herzogin 
werden der freundlichen Einladung des Kaiſers Napoleon au? 
folge 10 Tage in Frankreich zubringen. 
Paris, den 14. Oktober. Durch ein Rundſchreiben des 
Kultusminiſters an die Biſchöfe fo wie an die Konfiftvrial® 
vorſtände der nicht katholiſchen Kulte werden dieſelben im 
Auftrage des Kaiſers aufgefordert, dafür Sorge zu trogen, 
daß in allen Kirchen wegen der Schwangerſchaft der Kaiſerin 
Dankgedete verrichtet und der Himmel angefleht werde, er 
möchte durch die Erhaltung der Geſundheit der Kaiſerin die 
Hoffnungen der Nation in Erfüllung gehen laſſen. 5 


a Spanien. a 
Madrid, den 6. Oktober. Bis Ende September waren 
1256 Beſitzungen, tbeils geiſtliche, theils National⸗Güter, 
verkauft worden. Der geſammte Taxwerth war 10 Mill. 
Realen und der Verkauf ergab über 21 Millionen, alſo ſaſt 
das Doppelte. 5 
Madrid, den 12. Oktober. Die Cortes haben den Ge? 
ſetzentwurf in Betreff der 70000 Mann angenommen. — 2 
Rebellen in Katalonien find bei Morguefa geſchlagen und zer“ 
ſtreut worden. Die Führer Poful und Ferrer ſind getoͤdtel, 
Rengos und Lerides gefangen genommen worden; 26 Au 
rührer wurden erſchoſſen. — Der Kommandant Forges hal 
die Bande des Triſtang zerſtreut. Man kennt die Richtung 
nicht, welche letztere eingeſchlagen hat. Yu 


Italien. h. 

Die Einſchiffung der 2500 Sardinierin Genua if plöß? 
lich aus unbekannten Gründen ſuspendirt worden. Sit 
14 Tagen ift keine Depeſche des Generals Lamarmora publi- 
ar nalen 5 gl 1 

n Florenz hat der oberſte Gerichtshof fein Urthell im 
dem politiſchen Prozeß Martinati und Genoſſen 1 
Martinati wurde zu 90 monatlicher und feine Genoſſen zu 
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40 bis 56monatlicher Haft verurtheilt. 


6 


8 
En Auf den Kopf des in der Provinz Ferrara fein Unweſen 
keibenden Räuberhauptmanns Affiti Guiſeppe iſt der Preis 
* und auf die Kopfe feiner Genoſſen 500 Skudi 
In Sicilien iſt eine bedeutende Gährung bemerkbar. Es 
diebt bewaffnete Banden auf der Inſel. Bereits haben mörs 
eriſche Gefechte mit dieſen Haufen ſtattgefunden. Andere 
anden, die in den Bergen bei Palermo erſchienen ſind, 
ſollen ſogar mit Kanonen verſehen fein. 


Rußland und Polen. 
N Petersburger Nachrichten bringen einen Ukas des Kaiſers, 
durch welchen die Berufung der Reichswehr in den Gouver⸗ 
Mments Orenburg und Samara anbefohlen wird. Die 
tganifirung derſelben ſoll am 15. November beginnen und 
am 15. Dezember beendet ſein und ſollen 23 Mann von 1000 
eelen ausgehoben werden. 7 


C iir tet. 


Konſtantinopel, den 1. Oktober. Man weiß hier, daß 
die franzöſiſche Expedition vom April 1854 bis Ende Sep⸗ 
tember 1855 nicht weniger als 120000 Mann eingebüßt hat. 
Der Verluſt der Engländer während dieſer Zeit beläuft ſich 
auf 48000 Mann.) Von 2 Regimentern der Franzoſen, die 
an dem Sturme auf den Malakoff theilnahmen, blieben nur 
240 Mann übrig. Die tapfern Zuaven füllten mit ihren 
eichnamen die Gräben des Malakoff, worauf die hinten 
dachkommenden Truppen darüber hinweg marſchirten. Im 
Innern wurde der Kampf mit kleinen Säbeln, die den Jagd⸗ 
meſſern nicht unähnlich ſind, ausgefochten. Obne die Todes⸗ 
verachtung der Zuaven wäre vielleicht der Malakoff nicht 
genommen worden. 
Konſtantinopel, den 15. Oktober. In Betreff der Ver⸗ 
wendung des engliſch⸗türkiſchen Kontingents iſt eine Veraͤn⸗ 
derung beſchloſſen worden. Eine Abtheilung deſſelben hatte 
ſich bereits nach Schumla in Bewegung geſetzt, als fie zurück⸗ 
erufen wurde, um nach Kertſch und Jenikale geſchickt zu 
werden. Es werden 7000 Mann dorthin geſandt werden, 
während 2000 Mann, welche ſich ſchon in Parna befinden, 
Von dort aus ſich in derſelben Richtung in Bewegung ſetzen 
ſollen. Andere Mannſchaften werden ſich mit den Baſchido⸗ 
zuks des Generals Beatſon vereinigen, um gleichfalls nach 
der Krim zu gehen. Im Lager zu Bujukdere bleiben 4000 
Mann zurück. ; 
Aus Bulgarien vernimmt man laute Klage über die 
Straßen⸗Räubereien, die daſelbſt an der Tagesordnung find, 
Die Räuber find meiſt türkiſche Deſerteure, die feit vielen 
onaten keinen Sold erhalten hatten. Vor einigen Wochen 
ind auf der Straße zwiſchen Siliftria und Varna 14 jädiſche 
andelsleute überfallen und nebſt Beraubung ihrer Baar⸗ 
chaft von 2000 Dukaten auf das ärgſte mißhandelt worden. 
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I ni Tage» Begebenheiten. 

Breslau, den 16. Oktober. Vom 13. bis 14. Oktober 
ſind in Breslau an der Cholera 2 Perſonen erkrankt, 3 daran 
geſtorben und 8 Perſonen geneſen; vom aten bis 15ten ift 
dein Erkrankungsfall gemeldet worden, dagegen find von 


dem früheren Beſtande 3 Perſonen geſtorben und 8 geneſen; 
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vom 16. bis 16. Oktober iſt nur Eine Perſon erkrankt, hin⸗ 
gegen Niemand als daran geſtorben oder geneſen poli⸗ 
zeilich gemeldet worden. 

In Groß⸗Strehlitz, dem Stammſitze der Grafen 
Renard, hat ſich ein trauriger Ungluͤcksfall zugetragen. 
Ein Jager hat aus Unvorſichtigkeit dem jungen Grafen 
Hippolyt Renard, welcher ſich erſt ganz kuͤrzlich mit einer 
Graͤfin Henckel⸗ Donnersmarck vermaͤhlt hat, auf der Jagd 
durch den Kopf geſchoſſen. Die beruͤhmteſten Breslauer 
Aerzte find fofort nach Groß = Strehlitz geeilt, um wo 
möglich zu helfen. Der junge Graf iſt ſofort auf beiden 
Augen, da der Sehnerv verletzt worden, erblindet und 
befindet ſich in einem ſo troſtloſen Zuſtande, daß nur ſehr 
geringe Hoffnung vorhanden iſt, ihn am 7 19 . 


* rr. 

Ein Berliner Arzt hat die Beobachtung gemacht, daß in 
der Königsftadt, wo breite und luftig gebaute Straßen ſich 
befinden, ſich die meiſten Erkrankungen an der Cholera ge⸗ 
zeigt haben, waͤhrend in engen Gaſſen, mit hohen Haͤuſern, 
die Epidemie nur wenige Opfer forderte. Dies erinnert an 
eine von Tacitus (Annal. 15, 43.) gemachte 0 nach 
welcher man einſt nach dem großen Brande Roms enge 
Gaſſen mit hohen Häufern in der Abſicht baute, um das 
Umſichgreifen von Epidemien zu verhindern. 

Der von Dr. Luther kürzlich entdeckte Planet hat den 
Namen „Fides“ erhalten. Merkwuͤrdigerweiſe iſt am 
5. Oktober auch in Paris von Herrn Gold ſchmidt ein 
neuer Planet entdeckt worden, der von jenem gänzlich ver⸗ 
ſchieden iſt. Dadurch iſt nun die Geſammtzahl der Planeten 
auf 45 geſtiegen. 

Die als dramatiſche Autorin bekannte 1275 nzeſſin Ama⸗ 
lie von Sachſen hat das Ungluͤck gehabt, nach und nach 
völlig zu erblinden. Dem Vernehmen nach wird ſie ſich in 
Leipzig einer Operation unterwerfen. 


Die Roſe von Kaſchemir. 
(Fortſetzung.) 
„Nun! ich glaube, ich kann Euch vertrauen,“ erwiederte 
Lallina, wäbrend ſie ihm feſt in das Geſicht blickte, „ſo will 
ich Euch erklären, was ich von Euch verlange. Der junge 
Ehriften- Anführer, der jetzt Euer Gefangener ift, hat mir 
vor nicht langer Zeit einen großen Dienft geleiſtet. In der 
That, er rettete mir das Leben, auf die Gefahr das ſeinige 
dabei zu verlieren, und ich moͤchte ihm jetzt gern, da ſich eine 
Gelegenheit bietet, meine Dankbarkeit dafür beweiſen. Das, 
was ich für ihn zu thun wünſche, iſt, feinen Kerker zu öffnen, 
damit er wieder die ſchöne Luft der Freiheit genießen kann. 
Dies kann dadurch geſchehen, daß dem Kommandanten der 
Feſtung ein geſchriebener Befebl zugeht, ihn zu befreien. 
Dieſer Befehl erfordert die Signatur des Prinzen und ich 
muß auf eine Gelegenheit, dies auszuführen, warten, wo⸗ 
ran ich nicht zweifle. In der Zwiſchenzeit behandelt Ihr den 
Chriſten mit aller Achtung und laßt ihm die beſte Pflege an⸗ 
gedeihen. Laßt es ihm an nichts mangeln, was das Geld 
für ihn ſchaffen kann, und wenn alles in Bereitſchaft iſt, fo 
werde ich Euch mit hinlänglichen Mitteln verſehen, Euch in 


irgend einem Theile der Erde, den Ihr Euch zum Wohnfig 
wählen möget, nieder zu laſſen, denn es iſt meine Abſicht, daß 
Ihr ihn begleitet und der Befehl ſeiner Freilaſſung wird auch 
die Eurige enthalten. Nun ſagt mir, fühlt Ihr Euch bereit, 
meinen Wünſchen nachzukommen?“ 

„Eure Hoheit haben nur zu befehlen und Euer Sklave iſt 
bereit, Euch zu gehorchen,“ antwortete der Grieche. 

„Ich will Ihnen in dieſer Sache nichts zu befehlen haben,, 
entgegnete Lallina. „Es ſteht Ihnen ganz frei, es zu verwei⸗ 
gern, oder dazu einzuwilligen, ohne daß Sie ſich vor den 
Folgen fürchten dürfen. Ich bin nicht rachſüchtig, ſonſt könnte 
ich, wie Sie wiſſen, durch eine verweigernde Antwort Rache 
an Ihnen ausüben.“ 

„Ich nehme willig und mit Vergnügen das Anerbieten 
Ihrer Hoheit an,“ antwortete der Grieche. 

„Es freut mich, daß dem ſo iſt,“ ſagte Lallina, „und jetzt, 
5 7155 ſich entfernen, muß ich von Ihnen ein Verſprechen 
erhalten.“ 

„Ich bin bereit, alles zu gewähren, was Ihre Hoheit von 
mir fordern mag.“ 5 

„Ich wünſche, daß meine Gegenwart dem Chriſten ein Ge⸗ 
beimniß bleibt, ich will nicht, daß er erfahren ſoll, wer fein 
Freund geweſen, bis zu dem Augenblicke ſeiner Abreiſe. Wenn 
es dann ohne Gefahr geſchehen kann, ſo wäre es mein Wunſch, 
ihn zu ſehen, um ihn erinnern zu können, daß ich nicht undank⸗ 
bar bin, und ihm zu gleicher Zeit für die Dienſte zu danken, 
die er mir früher erwieſen.“ 

„Es ſoll alles nach Ihrer Hoheit Wunſch geſchehen,“ erwie⸗ 
derte der Grieche, „und wenn ſich Ihre Hoheit geneigt fühlen, 
den Chriſten zu ſehen, ſo dürfen Sie nur befehlen und ich 
werde Ihre Hoheit zu ihm führen. Doch wie ſoll ich mit 
Ihrer Hoheit in Verbindung treten?“ 

„Das iſt eine Sache, die Ueberlegung bedarf,“ bemerkte 
Lallina gedankenvoll, „da es viel Vorſicht erheiſcht. Die Ges 
fahr iſt groß und ſollte unſere Communication entdeckt werden, 
fd würde fie für uns Beide ſehr unglücklich ſich beweiſen.“ 

„Könnte es Ihre Hoheit,“ frug der Grieche, „nicht ermoͤg⸗ 
lichen, mit mir zu beſtimmten Zeiten zu ſprechen? und um 
uns vor Entdeckung zu ſchützen, ich könnte dann in dem In⸗ 
nern dieſer Säule Ihre Befehle entgegennehmen, ſo daß ich 
gar nicht in dieſes Zimmer nöthig hätte, einzutreten, oder 
eee Sr 6 

„Aber könnten Sie mich auch hören, wenn ich leiſe ſpräche 
ohne die Thür zu öffnen?“ Aale 

„Jawohl Ihre Hoheit, ganz deutlich,“ entgegnete der 
Grieche. 

„Das iſt vortrefflich,“ bemerkte Lallina, „ich brauche dann 
nicht unſer altes Geſetz wieder zu brechen, denn ich werde un⸗ 
ſichtbar bleiben. Sie konnten an dem Abende jedes ſiebenten 
Tages kommen und zwar Punkt acht Uhr, und wenn Sie 
kommen, fo geben Sie drei kleine aber deutliche Schläge als 
Zeichen, denn Niemand, als eine treue Dienerin, auf die ich 
mich verlaſſen kann, tritt in dieſes Gemach ein, welches zu 
meinem beſondern Gebrauche eingerichtet worden iſt.“ 

„Ich werde zu der beſtimmten Stunde an dem genannten 
Tage pünktlich bier fein, um Ihrer Hoheit Befehle entgegen⸗ 
zunebmen,“ erwiederte der Grieche. 

„Bleiben Sie Ihrem Verſprechen getreu und Sie werden 
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mich nicht undankbar finden,“ ſagte Lallina. „Und verge 
Sie nicht, daß die größte Vorſicht Ihre Heinften Handlungen 
leite. Denn bier haben die Mauern Ohren und die Augen ven 
Jedermann beobachten die Schritte Anderer.“ 5 
„Die Liſt der Leute dieſes Landes iſt mir nicht unbekannt, 
bemerkte der Grieche, „und deß halb fürchte ich fie nicht. 10 
danke ich Ihrer Hoheit für den Wink und er ſoll von mir nicht 
vernachläſſigt werden.“ * 
„Und hier,“ ſagte diePringeffin, „muß unſere Unterredung 
gegenwärtig abbrechen. Leben Sie wohl und erinnern SIE 
ſich, daß Ihnen der gute Erfolg Freiheit und Glückſeligkelt 
bringt, — und das Mißlingen den Tod, oder lebenslän 
liche Gefangenſchaft in einem ſchrecklichen Kerker, denn 
wiſſen, daß Sujab Khan kein Erbarmen hat.“ Nachdem fiel? 
geſprochen, wandte fie ſich von ihm hinweg und er nahm ſeimel 


geheimen Weg zum Schloſſe zurück. ö 
Sehr früh am andern Morgen ſaß Lallina ſchon, nachdem 
kend über das Ereigniß der vergangenen Nacht, am Fenſter, 
ohne ſich im geringſten darum zu kümmern, was um 
herum in der geſchäftigen Welt vorging. Nach Verlauf von 


einer geraumen Zeit wurde fie durch ein leiſes Berühren ihret 
Schultern aus den tiefen Gedanken geweckt, die ihr Herz ſo 


in Anſpruch genommen, und ſich ſchnell umwendend, erblickte 
fie ihre treue Dienerin Izarine neben ihr ſtehen. 5 
„Kommt! kommt! meine holde Prinzeſſin,“ ſagte Izarine 


in einem Tone mütterlicher Liebe, „wenn Ihr den Samen 


des Kummers fo frühzeitig in Eurem Herzen Wurzel faſſen 
laßt, fo werden bald dieſe Roſen von Euren Wangen ver 
ſchwinden, um der blaſſen Lilie Platz zu machen. Und das 
Ne ich nicht erleben, und ſollte ich dadurch mein Alles auf 
opfern.” r 
Du biſt immer fo gut zu mir, Izarine, und Deine Gegen⸗ 
wart iſt mir ſtets willkommen und ich weiß, daß fie es zu keinet 
andern Zeit mehr fein könnte, als grade jetzt, denn ich babe 
wirklich eine Seele nötbig, die mir beiſteht, die düſtern Ge 
danken, die ich empfinde, zu verſcheuchen, und die Laft, welch 
mein Herz drückt, erleichtern zu helfen.“ N 
„Euer Ausſehen beftätigt die Wahrheit Eurer Worte,“ enk⸗ 
gegnete Izarine, „denn ich habe Euch noch nie mit einem fol 
chen Ausdrucke der Sorge gefeben. Darf ich wohl fragen, 
was Euch dieſe traurige Gemüthsſtimmung verurſacht hat 
„Ich habe mehr Urſache froh als traurig zu fein,” erwie' 
derte Lallina, „denn die wankelmüthige Göttin Fortung 
ſtreute geſtern Abend ihre Begünſtigungen in meinen Weg, WO 
ich fie am wenigſten erwartet hätte. Du ſiehſt alſo, daß ich 
undankbar bin, wenn ich ihre Herablaſſung nicht mit freud 
gem Lächeln anerkenne und mein Geſicht mit dem Schak⸗ 
ten der Trauer überziehe.“ x 
„Es freut mich zu hören, daß Eure Hoheit von dieſer Her’ 
änderlichen Göttin fo freigebig behandelt worden iſt,“ erwie⸗ 
derte Izarine, „und wenn es nicht für zu verwegen gehalten 
werden würde zu fragen, fo mochte ich wohl gern willen, © 
deren Gunſt von der Art iſt, um Anſpruch auf unſern Dan 
dafür zu haben?“ g 
„Ah! Izarine, ich ſehe wohl,“ ſagte die Dang mit 
Lächeln, „daß Du einen großen Antheil von der Schwäche 
unſeres Geſchlechts beſitzeſt, denn Deine Neugierde ift viel eher 
rege gemacht, als zufrieden geſtellt.“ RR 
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PORT; hoffe, daß dieſes Blosſtellen meiner natürlichen 
chwäche meiner Prinzeſſin nicht unangenehm geweſen iſt, 
enn es würde mich außerordentlich ſchmerzen, wenn ich durch 
eine unzeitige Neugierde mir Euren Tadel zugezogen hätte.“ 
„Nein, nein Izarine,“ rief Kollina, „es lag keinesweges 
in meiner Abſicht, daß meine Worte als ein Verweis angeſehen 
werden ſollten, ganz das Gegentheil davon,“ und um Dir 
begleich den Beweis davon zu geben, fo werde ich Dir jetzt alles 
zählen, was ſich zugetragen, damit Du dann urtheilen kannſt, 
ob ich der Göttin Fortuna zu Dank verpflichtet bin oder nicht.“ 
Die erzählte ibr dann die ganze Unterredung, die fie die ver: 
angene Nacht mit dem Griechen gehabt, und ſagte dann zu 
Nlarine, „nun möchte ich gern von Dir wiſſen, was Du von 
ber Sache denkſt?“ . 
Damit Ihr ſebt, daß ich aufrichtig gegen Euch bin, fo fage 
ich Euch, daß ich glaube, Eure Hoheit iſt in ein ſehr gefähr⸗ 
liches Spiel verwickelt,“ erwiederte Szarine, „und ich werde 
ter keine Rube haben, bis dieſer Cöriſten⸗Anführer weit von 
die entfernt iſt — welches Allah recht bald geſchehen laſſen 
. 


„Ich habe keinen Zweifel, Izarine, daß Deine Bitte erhört 
werden wird,“ ſagte die Prinzeſſin mit einem tiefen Seufzer, 
keln dem, daß es noch eine große Schwierigkeit zu beſeitigen 

te! 1. 

„Iſt dieß eine Schwierigkeit, welche zu befeitigen ich Euch 
beiſtehen kann?“ frug Izarine. 

Ich glaube kaum,“ war die Antwort, „es wäre denn, 
daß Deine Erfindungsfähigkeit ein Mittel erfände, durch wel⸗ 
ches ich in den Beſitz des Siegelringes des Prinzen gelangen 
Önnte; da aber diefer Ring nie von feinem Finger kommt, 
lende es Deine Erfindungskraft ſehr hart auf die Probe 

ellen.“ 

„Wenn ich die Prinzeſſin Lallina Singh wäre, ſo ſollte 
mir das ein leichtes ſein,“ ſagte Izarine. 
„Nun, angenommen, Du wärſt fie; bitte, wie würdeſt 
Du verfahren?“ frug die Prinzeſſin. 
„Wollen mir Eure Hoheit veriprechen, ſich nicht beleidigt 
zu fühlen durch die Erklärung des Planes, den ich zu dieſem 
wecke anwenden würde?“ ſagte Izarine. 
„Du kannſt ſprechen, Izarine,“ entgegnete Lallina. 

& ſt der Prinz ſehr dem Tabackrauchen ergeben?“ frug 
Narine. 5 5 
„Ich glaube, fein vorzügliches Vergnügen beſteht darin, 
wenn er nicht anderweitig beſchäftigt iſt;“ erwiederte Lallina. 
Und ich vermuthe, daß er auch Opium raucht,“ bemerkte 


zarine. : 
„Ich habe gehört,“ fagte Lallina, „daß er ihn bisweilen 
zum . genießt.“ i 
„Grade dieſe Thatſache wird Euer Unternehmen leicht 
machen „ fagte Izarine; „denn es würde keinesweges 
ſchwierig fein, einen Abdruck, während er von Opium be⸗ 
Kauft im feſten Schlafe ſich befindet, zu erhalten. Ihr 
dürft nur das Siegelwachs bereit halten, daſſelbe auf das 
Papier halten und den Ring dagegendrücken. Da derſelbe 
des, iſt, ſo kann es ganz gut geſchehen, ohne das Fleiſch zu 
berühren.“ 

„Aber wenn er erwachen ſollte, wie dann, Izarine?“ ent⸗ 
gegnete Lalling. 
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„Was dieſen Punkt anbetrifft, ſo haben ſich Eure Hoheit 
gar nicht zu ängſtigen,“ erwiederte Izarine. RL 

„Das bezweifle ich ſehr,“ bemerkte Lallina. 

„Eure Hoheit können deswegen ganz ruhig fein, ich verſi⸗ 
chere Euch,“ erwiederte Izarine mit Nachdruck, „es iſt eine 
Zeit lang ſehr ſchwer, eine Perſon, nachdem ſie Opium ein⸗ 
geatbmet, zu erwecken, ſelbſt wenn man es auch wollte.“ 

„Wohlan,“ ſagte die Prinzeſſin, „mögen die Folgen für 
mich fein, welche ſie wollen, fo bin ich feſt entſchloſſen, es zu 
wagen; und ſollte es mein Leben koſten, fo will ich dieſen 
Chriſten befreien und ihn, ehe er ſcheidet, noch einmal ſehen, 
um ihm dann auf immer Lebewohl zu ſagen.“ 

„Wie lange, Eure Hoheit, glaubt Ihr wohl, daß es währen 
kann, bis Euer Plan zur Ausführung gelangen konnte?“ 
erkundigte ſich Izarine. x 

„Sobald noch nicht,“ entgegnete Lallina, „wir müſſen 
warten, bis der Prinz wieder ziemlich hergeſtellt iſt, ehe etwas 
unternommen werden kann; denn Niemand, außer ſeine 
Aerzte und Diener, haben die Erlaubniß, ſein Zimmer zu 
betreten.“ 

Hier wurden ſie in ihrem Geſpräche durch den Beſchnittenen 
unterbrochen, der die Aufſicht über die Bäder des Harems 
hatte. Er war angekommen, die Prinzeſſin zu benachrichti⸗ 
gen, daß ihr Bad zu ihrem Empfange bereit ſei. Hier wollen 
wir ſie verlaſſen, während wir auf einem andern Punkte die 
menſchliche Thäligkeit betrachten wollen. 


Siebentes Kapitel. 
Das Vorrücken der engliſchen Truppen. 3 

Wir verließen die engliſchen Truppen nach der Schlacht 
von Mazeen in dem Thale von Piſchblock im thätigen Ver⸗ 
folgen des fliehenden Feindes, das auch nicht eher eingeſtellt 
wurde, bis fie die Engpäſſe erreicht hatten; dann aber hielt 
es der General Monteith für unklug, mit ſeiner Hand voll 
Leute unter ſeinem Befehle weiter vorzudringen, und er mar⸗ 
ſchirte, feinen Inſtruktionen zu Folge, nachdem er erſt noch 
die andern Truppen geſammelt, ſich der großen Armee, unter 
dem Kommando des General Pollock, anzuſchließen, auf 
Jellalabad los, um dem tapfern General Sale, der ſchon 
viele Monate mit ſeiner kleinen braven Kriegerſchaar in dieſer 
Stadt von dem Feinde belagert war und eher alle Entbeh⸗ 
rungen erdulden wollte, als ſich dem Feinde von außen zu 
ergeben, zu Hülfe zu eilen. Aber er kam mit ſeinen Truppen 
zu ſpät an, denn der General Pollock, welcher einige Zeit 
vorher Jellalabad erreicht hatte, attakirte den Feind und es 
gelang ihm, denſelben zurückzuſchlagen; dadurch fand ſich 
der General Sale wieder einmal befreit von der großen Ver⸗ 
antwortlichkeit, die ihm ſeine ſchwierige Stellung auferlegte; 
hier nun beſchloß der General Pollock, die Ankunft des Ge. 
nerals Monteith abzuwarten, ehe er weiter auf Cabul 
vorrückte. 

Nach zehn Tagen anſtrengenden Marſches ſtellten ſich end: 
lich die Moſcheen und Pagodas von Jellalabad ihren Blicken 
dar. Noch nie hatten die Soldaten, welche die Schlacht von 
Mazeen überlebt, ſolche große Freude gezeigt, als bei dem 
Anblicke dieſer Stadt, beſonders die Ham unde, deren 
Zuſtand ſich während dieſer Zeit ſehr verſchlimmert hatte. 
Mit einer Beforgniß, die ſich beſſer denken als beſchreiben 


läßt, ging die ganze Beſatzung den Siegern entgegen, um 
ihre braven Waffengefährten zu empfangen, und kaum war 
die kleine Anzahl Soldaten, die von dem 31ſten Regimente 
übrig geblieben war, in der Stadt eingerückt, als aus hun⸗ 
dert Inſtrumenten das Lied: „Seht die ſiegenden Helden 
kommen“ angeſtimmt wurde, welches von den Hurrahs von 
zwanzigtauſend Kehlen begleitet wurde; und wie endlich die 
Verwundeten erſchienen, da ſtürzte den Leidenden Alles ent⸗ 
gegen und Jeder wollte ſeinen Kameraden in der Zuvorkom⸗ 
menheit für deſſen Fürſorge übertreffen. 

Disciplin war für den Augenblick in der großen Aufregung 
der Freude vergeſſen; ſchwarze und weiße Soldaten ware alle 
in einem Wirrwarr zuſammengeworfen, denn jeder hatte 
Erkundigungen nach alten Freunden zu machen, mit denen 
er ſchon viele Gefahren und Trübſal ausgeſochten und welche 
immer einen Kameraden mit dem andern in Freundſchaft 
verbinden. Nachdem die Begrüßung in einem gewiſſen 
Grade nachgelaſſen hatte, wurde die Ruhe und Ordnung 
wieder hergeſtellt, die Verwundeten nach dem Lazareth 
gebracht und die Bedürfniſſe der Geſunden reichlich befriedigt. 

Auf einem edlen Roſſe ſizend und dieſe Scene mit gemiſch⸗ 
ten Gefühlen der Hoffnung und Verzweiflung betrachtend, 
war ein Mann, der ſchon lange mit heißer Sebnſucht dieſem 
Augenblicke entgegengeſehen hatte. Dieſer Mann war der 
tapfere General Sir Robert Sale, deſſen Frau und Tochter 
mit der Lady Me Naghten ſchon lange Zeit als Gefangene 
Ackbar Khans in der Stadt Cabul zurückgehalten wurden. 

Verſchieden waren die Gefühle, die in ſeiner Bruſt wohn⸗ 
ten, als er die Truppen, die eben angekommen, überblickte 
und welche er nur noch bedurfte, um das Vorrücken auf 
das Gefängniß, das die liebenden Gegenſtände ſeines Herzens, 
feine Frau und einzige Tochter, enthielt, zu beſchleunigen. 
Der Charakter Ackbar Khans war ihm wohl bekannt, er 
wußte, daß er ein außerordentlich gereiztes Temperament 
beſaß, wenn er in ſeinen Wünſchen und Erwartungen ge⸗ 
täuſcht wurde, und daß er im Felde überaus grauſam war; 
doch als ein Gegenſtück zu dieſen Charakterzügen wußte er 
auch, daß er viele gute Eigenſchaften befige, die ihn vor den 
meiſten indiſchen Prinzen auszeichneten. Er war ein tapferer 
und kühner Mann, und einer, der ſich nicht fürchtete, ſeine 
Abſichten dem Feinde durch eine einfache, aber beſtimmte 
Sprache zu erkennen zu geben; er war nicht einer, der von 
dem, was er einmal behauptet und für gut gefunden hatte, 
abwich. Die Kenntniß, die der General von ihm hatte, 
erlaubte ihm nicht, den Gedanken, daß er die gefangenen 
Dam en anders als gut behandelte, feſtzuhalten; Akbar Khan 
war nicht ein Mann, der ſeine Rache an einer unbeſchützten 
Frau mit kaltem Blute ausübte; aber es war feine gefährliche 
Reizbarkeit, die ervon ihm am meiſten fürchtete und beſonders 
jetzt, da nach der Schlacht von Mazeen es die Abſicht des 
Oberbefehlshabers war, die Feind 
Maßſtabe zu beginnen und ſie nicht eher einzuſtellen, bis die 
Stadt Cabul in ihren Händen ſei. 

Ein auffallendes Beispiel, welches zu den Thaten feiner 
Heftigkeit gehörte, wenn er einmal feinen Leidenſchaften freien 
Lauf gelaſſen, war noch friſch in des Generals Gedächtniß. 
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eligkeiten im großen, 
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Dieſes war der Tod des Generals Me Naghten, der als Ab 
geordneter zu ihm geſchickt worden war und den er in ſeinem 
eigenen Zelte während einer Unterredung, wobei er aufger 
bracht wurde, niederſchoß. Dieſes traurige Greigniß geſchah 
fo plötzlich, daß der General keinen Augenblick Zeit hakte, 
das Unglück abzuwehren. In dieſe Gedanken verſunken, ſaß 
er auf ſeinem edlen Roſſe, bis er die Fahnen des 63ſten Ins 
fanterie-Regimentö erblickte; dann feinem Pferde die Sporen 
rg ritt er im Galopp vorwärts, um es zu begrüßen. 

as Erſtaunen, welches ihn befiel, als feine Augen über die 
wenig Uebriggebliebenen ſchweiften, konnte man deutlich in 
feiner Miene lefen, und indem er den kommandirenden Die ı 
zier, der einige Schritte vorausritt, anredete, rief er: „Sind 
das Alle, die Sie uns von Mazeen bringen?“ 7 

„Es ift meine traurige Pflicht, General, Ihnen zu ſagen,“ 
erwiederte der Offizier, indem er ſalutirte, „daß Jene, die 
dort anmarſchirt kommen, alle ſind, die übrig geblieben. 
Die Andern ruhen auf dem Schlachtfelde von Mazeen, in dem 
Thale von Piſchblock.“ 1 

„Ich ſehe den Hauptmann Merton nicht,“ bemerkte der 
General, feine Blicke umherwerfend „Sicherlich, er ift doch 
nicht unter den Gefallenen? Wenn dem ſo iſt, ſo ſuche ich 
ihn freilich vergebens.“ | 

„Er wird vermißt, General,“ bemerkte der Offizier; „aber 
ich glaube nicht, daß er getödtet, denn fein Leichnam iſt nit 
gends gefunden worden.“ 

„Ich hoffe, daß es ſich fo verhalten mag,“ ſagte der Ger 
neral, „denn einen mehr verſprechenden Offizier habe ich 
nie getroffen, noch einen, an dem ich mich fo attachirt fühlte.“ 

„Es iſt wohl keinem Zweifel unterworfen, daß er zum 
Gefangenen gemacht worden iſt,“ bemerkte der Offizier. 

„Weshalb glauben Sie das?“ frug der General Sale. 

„Weil wir am andern Morgen ſeine ganze Kompagnie 
todt auf dem Platze fanden, wo es ſich herausſſellte, daß fie 
während des Schlafes von dem Feinde überfallen worden 
ſind, denn ihre Waffen waren zum Beweiſe, daß ſie dieſelben 
gar nicht gebraucht hatten, noch in größter Ordnung aufge⸗ 
ſtellt. Doch der Leichnam des Hauptmann Merton war 
nicht unter den Getödteten. Dieſer Umſtand überzeugt mich, 
daß er, während er ſich vertheidigte, durch überlegene Macht 
bezwungen worden und fie ihn dann als Gefangenen mitge- 
nommen haben,“ erwiederte der Offizier. N 

„Sollte das der Fall fein,“ entgegnete der General, „ſo 
werden wir bald Gelegenheit haben, ihn zu befreien; wir 
werden in Kurzem auf Cabul losmarſchiren.“ x 

„Wo ich hoffe,“ erwiederte der Offizier, „daß unfere Waf⸗ 
fen ebenſo erfolgreich fein werden, als fie es bei Mazeen ge 
weſen ſind.“ ML 

„Gebe Gott, daß dem fo fein mag!“ antwortete der Ge 
neral nachdrucksvoll. „Doch jetzt muß ich Euch einen guten 


Morgen wünſchen,“ ſagte er, indem er fein Pferd nach der 
Richtung, wo die Truppen lagerten, wandte; „denn DIE 
Stunde, wo meine Morgenpflichten ihren Anſang nehmen, 
hat begonnen.“ Bei dieſen Worten ſetzte er wieder denen | 
Pferde die Sporen an und ritt ſchnell von dannen. 1 
(Fortſetzung folgt.) MAN 


— 


nn ee — 


(N e b ſt Beilage) 


Greiffenberg, den 15. Oktobet. 

Das Geburtsfeſt Sr. Mafjeſtät unſeres Königs 
wurde auch bei uns feſtlich begangen. Die Bebörden der 
Stadt, der Militär⸗Begräbniß⸗Verein, die Schüler und 
Schülerinnen unferer Schul⸗Anſtalten, mit ihren Lehrern, 
fo wie viele Privatperfonen wohnten dem Gottesdienſte bei. 
Mittags 12 Uhr ertönte Mufit vom Rathbaustburme herab. 
Die Schützengilde zog aus zu einem Möͤbelſchießen, die Fa⸗ 
milienglieder folgten ſpäter nach, um bei Muſik und Tanz 
ſich des feſtlichen Tages zu freuen. Der Militär⸗Begräbniß⸗ 
erein war zu einem Tanzvergnügen im Gartenſalon des 
rauermeiſter Meißner verſammelt. — Im Saale des 
Gaſthofs „zur Burg“ einte ein gemeinſames Mittagsmahl 
die Herren Offiziere des Löwenberger Landwehr: Bataillons. 
— — ͤ ́—ͤLä 


Familien- Angelegenheiten. 


6004. Erinnerung 


bei der einjährigen Wiederkehr des Sterbetages 
meines guten Gatten, des 


Klempner⸗Meiſter Samuel Hayn 
e e Ditobet 1854, 


Daß wir uns einft wiederfinden werden, 
Iſt der Troſt, deß unſer Herz ſich freut. 
Trennung iſt das ſchmerzlichſte auf Erden, 
Wiederſehn des Himmels Seligkeit. 
— — — k ꝑ—f— 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
3054, is 
Die heute Nacht um 1 Ubr erfolgte Entbindung meiner 
rau, Roſalie geborne Sende, von einem gefunden 
haben, zeigt Verwandten und Bekannten ftatt befonderer 
el dung hiermit ergebenſt an 
Wilhem Tſchaͤche. 


Schweidnitz den 14. Oktober 1855. 
— — —— 
5073. Verſpätete Todesanzeige. 
Meinen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten in 
der Ferne, zeige ich mit tiefgebeugtem Herzen hiermit erge⸗ 
ben ſt an, daß am 10. d. Mts. Abends 8 Uhr der unerbitt⸗ 
liche Tod mir abermals eine theure Lebensgefährtin, 
3 8 Karoline, geb. Hoffmann, 
dneriß. Sie ſtarb nach kurzem Krankenlager an der Herz⸗ 
deutelwaſſerfucht, in einem Alter von erſt 36 Jahren 6 Mor 
naten und 8 Tagen, nachdem ich mit Ihr noch über 14 Jahre 
im einer gluͤcklichen und zufrieden geführten Ehe gelebt. — 
Ich habe an Ihr eine treue Gattin und gute Hausfrau ver⸗ 
loren, und beweine ich mit meinen 8 Kindern und Ihrer 
noch lebenden Mutter und 8 Geſchwiſtern Ihren Tod. Wer 
diefelbe kannte, wird den Schmerz mit uns theilen und er⸗ 
dennen, was wir an Ihr verloren haben. 
Es bittet um ſtille Theilnahme 
Neu Reichenau, den 14. Oktober 1855. 
0 der Kretſchambeſitzer und Gerichtsſcholz 
* Au guſt Feftinger, 


Beilage zu Nr. 84 des Boten aus dem Rieſengebirge 


1855. 


Todesfall: Anzeige. 


5956. Geſtern Nachmittag 4¼ Uhr raubte uns der Tod 

unſer liebes Toͤchterlein Marie, in dem zarten Alter von 

nur 26 Tagen. Verwandten und Freunden dieſe ergebenfte 

Anzeige anſtatt jeder beſondern Meldung, bittend um ſtille 

Theilnahme. Plathner nebſt Frau. 
Neuland den 16. Oktober 1855. 


—— EEE EEE 
Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 21. bis 27. Oktober 1855). 

Am 20. Sonnt. n. Trinit.: Hauptpred. n. Wochen: 
Communionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Nachmittagspredigt: Herr Diakon. Werkenthin. 
Collecte für das Blinden ⸗Inſtitut zu Breslau. 
Getraut. 


Hirſchberg. Den 14. Oktbr. Iggſ. Gottfried Stumpe, 
Haͤusler in Kunnersdorf, mit Igfr. Chriſtiane Friederike 
Fiſcher. — Den 15. Herr Karl Friedrich Guſtav Friede, 
Barbier, mit Frau Henriette Wilhelmine Weber. — Den 16. 


Herr Ludwig Griemberg, Koͤnigl. Poſt⸗Expedient zu Koſten im 


Großherzogthum Poſen, mit Jungfrau Maria Anna Tielſch. 
Landeshut. Den 14. Oktbr. Karl Siegismund Franke, 
Schuhmachergeſ. allh., mit Erneſtine Berger aus Haſelbach.— 
Den 153. Hr. Heinrich Robert Otto John, herrſchaftl. Reoſer⸗ 
foͤrſter in Conradswaldau, mit Igfr. Marie Roſine Bohm 
aus Reußendorf. — Iggſ. Wilhelm Auguſt Julius Defler, 
Bauergutsbeſitzer in Leppersderf, mit Igfr. Ida Amalie 
Friederike Reimann aus Vogelsdorf. e 
Greiffenberg. Den 8. Oktbr. Der Bürger u. Weber⸗ 
meifter Karl Guſtav Hein, mit Igfr. Marie Auguſte Eliſabet 
Thierry. — Den 9. Herr Wilhelm Moritz Trautmann, 
Buchbindermeiſter, mit Jungfrau Johanne Auguſte Liebig. 
Goldberg. Den 7. Oftbr. Der Nagelſchmiedgeſ. Böhm, 
mit Igfr. Pauline Görlitz. — Der Inw. Auguſt Göbel, mit 
Henriette Hilſcher. — Der Inw. Schubert, mit Igfr. Karo⸗ 
line Sommer. . 
Bolkenhain. Den 9. Oktbr. Herr Weinkaufmann Fer⸗ 
dinand Guſtav Wuthe zu Jauer, mit Jungfrau Anna Johanne 
Henriette Wollmann. 
Geboren. 
Hirſchberg. Den 6. Septbr. Frau Kaufmann Seydel, 
eb. Ae A Johanna Emmeline Ottilie. — Den 20. 
rau Poſtillon Dittmann, e. T., Anna Auguſte. — Den 27. 
rau Tagearb. Rieger, e. T., Johanne Joſephe Pauline. — 
Den 2. Oktbr. Frau Ziegeleibeſitzer Werner, e. T., Pauline 
Marie Mathilde. 
Kunners dorf. Den 30. Septbr. Frau Handelsm. Glatz, 
e. S., Adalbert Ludwig Auguſt Bruno. 
Straupitz. Den J. Oktbr. Frau Inw. Sommer, e. J., 
Erneſtine . ER 
Hartau. Den 11. Septbr. Frau Hausbeſ. u. Bädermftr, 
Bi e. . . 1. 8 Wühein Ewald. 5 5 
warzbach. Den 25. Septbr. Frau Inw.“ € 
26 ie Auer. Fibre feen Jus Segen 
ot] or f. Den 12. Septbr. Frau Gaſtwirth u. Flei⸗ 
ſchermeiſter Ruͤcker, e. T., Auguſte Emilie. 81 
Landes hut. Den 12. Oktbr. Frau Getreidehaͤndler Scholz, 
e. S. — Den 13. Frau Stellmachermſtr. Wilhelm in Nieder⸗ 
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Zieder, e. T. — Frau Häusler Berger in Ober Leppersdorf, 
Zwill., e. S. u. e. T. 5 ; 

Greiffenberg. Den 24. Septbr. Frau Kürfchnermfte. 
Lottig, e. T., Chriſtiane Marie Ottilie. — Den 3. Oktbr. 
Frau Gaſthofbeſitzer Dietzel, e. S. 

Bolkenhain. Den 3. Oktbr. es Nagelſchmied Gohl, 
e. ©, — Den 8. Frau Drechsler u. Handelsmann Gohl, e. T. 
— Frau Schuhmacher Friebe, e. S. 

Geſtor ben. 

Hirſchberg. Den 15. Oktbr. Traugott Julius Hermann, 
Sohn des Kuͤrſchnermſtr. Simm, 5 M. 15 F. 

Kunnersdorf. Den 15. Oktbr. Pauline Marie Mathilde, 
Tochter des Herrn Ziegelfabrikanten Werner, 13 T. 

Straupitz. Den 14. Oktbr. Johanne Henriette, Tochter 
des Inw. Ruͤger, 1 J. 19 T. 

Landes hut. Den 9. Oktbr. Eberhard Friedrich Conſtantin, 
Sohn des Schullehrer u. Gerichtsſchreiber Hrn. Rabe in Nieder⸗ 
Zieder, 2 M. 8 T. — Den 11. Alexander Paul, Sohn des 
Gaſthofbeſ. Hrn. Tſchoͤpe, 20 J. — Den 14. Erneſtine Louiſe, 
Tochter des Schmiedemſtr. Muͤller in Krauſendorf, 4 M. 

Greiffenberg. Den 9. Oktbr. Der Tuchmachermeiſter 
Benjamin Gottlob Becker, 75 J. 3 M. 8 F. 

Goldberg. Den 2. Oktbr. Frau Maria Roſina geb. 
Kretſchmer in Wolfsdorf, 63 J. 9 M. 12 T. — Den 3. 
Verwittw. Tagearb. Scholz, geb. Bartſch, 52 J. 3 J. — 
Den 8. Verehel. Zimmerpolirer Neumann, geb. Gottſchling, 
25 


10 M. 


Naturmerkwürdigkeit. 

Auf einem Krautfelde des Herrn Gerichtsſcholz Klemm 
zu Langenau wurde ein Krautſtrunk vorgefunden, auf 
welchem neun Krautkoͤpfe, jeder von der Große einer ſtarken 
geballten Fauſt, befindlich waren. 


Leiterariſche 4. 


5637. N Leidenden und Kranken, 


die ortofrei an mich wenden, wird unentgeltlich 
Bar die 55 im 9. Abdruck erſchienene Schrift 
zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und Magenleiden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
Bleichſucht, Aſthma, Druͤſen⸗ und Scrophelnleiden, 
Rheumatismus, Gicht, weißem Fluß, Epilepſie, galan⸗ 
ten oder andern Krankheiten behaftet ſind und denen 


heit liegt, auf die untrüglichen und bewährten Heil⸗ 
aͤfte der Natur gegründet, Nebſt Atteſten. 
Adr. Hofrath Dr. Wald. Hummel 
in Braunſchweig. 


5004. Ketſchdorfer Sterbekaſſen⸗Sache. 


Durch die am 17. dieſes Monats gefaßten Befchläffe hört 
das Beſtehen der Geſellſchaft nicht auf, vielmehr werden 
die ruͤckſtaͤndigen Prämien nach und nach gezahlt werden. 

Der Vorſtand. 
— — — ͤ —äĩvʒ 22ͤͤé———— 


Amtliche und Privat » Anzeigen. 
5961. Steck ber i 


ef; 

Der Strafgefangene, Tagearbeiter Johann Carl Benjamin 
Wilhelm Schar aus Giersdorf, Kreis S ebene hat 
heut Morgen Gelegenheit gefunden, von feinem Arbeitsplatz 
zu Cunnersdorf zu entweichen. 

Wir 77 5 70 alle Behörden des Ins und Auslandes 
dienſtergebenſt, auf den Scharf, deſſen Signalement unten 
folgt, zu vigiliren, und ihn im Betretungsfalle zu verhaften, 
und direkt in unſer Gefängniß abliefern zu laſſen. 0 

Wir verſichern die Erſtaktung aller Koſten und eine gleicht 
Rechts willfaͤhrigkeit. 

Hirſchberg den 17. Oktober 1855. 

Königliches Kreis: Gericht. 1. Abtheilung. 

Der Unter ſuchungs : Richter. 
Grf. Zedlitz Truͤtzſchler. 
Signalement. 

1. Familien» Namen: Scharf. 2. Vornamen: Wilhelm. 
3. Geburtsort; Giersdorf. 4. Aufenthaltsort: Giersdorf. 
5. Religion: katholiſch. 6. Alter: 21 Jahre. 7. Größe: 
Fünf Fuß 5 Zoll. 8. * blond. 9. Stirn: frei. 10. Aus 
genbraunen: blond. II. Augen: blau. 12. und 13. Naſe 
und Mund 1 14. Bart, blond ſchwach und rafirt. 
15. Sähne: eſund. 16. Kinn: rund. 17. Geſichtsbildung: 
oval. 18. Geſichtsfarbe: geſund. 19. Geſtalt: proportionixt. 
20. Sprache: deutſch. 21. Beſondere Kennzeichen keine. 

> „Bekleidung: 

eine ſchwarze Tuchmütze mit Pelz beſetzt, ein roth und ges 
gun Halstuch, ein Paar robe Leinwandhoſen, eine ſchwarze 
feln, eine blaue Tuchjacke mit Meſſingknoͤpfen, ein Hemde 
mit dem Stempel K. G. A, und dem Namen Scharf, 


uchweſte mit Meſſingknoͤpfen, ein ee zweinäthige Stit⸗ 


5976. Holz z 


Es ſollen am Montag 


Sers bee 
den 5. November c., Vormittags von 9 Uhr ab, im Gafthofe zum ſchwarzen Roſſe 


hierſelbſt nachſtehende Brennhoͤlzer öffentlich meiſtbietend verkauft werden; die Verkaufs⸗Bedingungen werden im Termin 


bekannt gemacht. 


E 2., Aus dem Schutzbezirke Arusberg: 
Diſtrikt Ic, 75 Klftr. Fichten⸗Scheitholz, 3 Klftr. dgl. Knüppelholz, 
„1g. 22 Klftr. desgl. 19 Klftr. 


18 Schock dgl. Neiſig . 
ck l. 


Beagle Here nn BUSH 34 Schock desg 
II. 34 Klftr. desgl. 28 Klftr. desgl. 21 Klftr. dgl. Stockholz, 40 Schock desgl. 
ee en BR . f Eee S8 Schock desgl. 
VVV 30 Kier. desgl. Scheck decgl⸗ 
„ Se Y FARBE ARLARRS DRG. 0. 43 Klftr. desgl. 5 Schock desgl. 
D., Aus dem Schutzbezirke I ö 
Fein / Ant a aeg Er Marke 2 .Kifte, esgl. ee ok ak wa 
5 ee . Meere nee | 3 3 8 75 Schock desgl. 


1 


— 


8818. . 

Die dei dem hieſigen Kaufmann und Pfandlei er 

Ja 183 er, 5 dee Zeit vom 19. Oktober 1852 10 
i 


Auktions⸗Bekannt machen 


3 1854, verpfändeten und verfallenen Gegenftände, bes 
ſtebend in Kleidungsſtücken, Leib⸗, Bett⸗ und Fiſch⸗Wzſche, 
3 an und Silber⸗Geſchirr, Uhren und anderen Geräthfchafs 
en, ſollen 
aim Dienſtag den 4. Dezbr., Vorm. von 9 uhr ab, 
durch den Herrn Kreis-Gerichts⸗Secretair Jäger, im Lokale 
des Pfandverleihers Schmeiſſer, auf hiefiger Reiflergaſſe, öf⸗ 
eg verſteigert werden, wozu Kaufluſtige eingeladen, 
zugleich aber die Eigenthümer der verpfändeten Gegenſtände 
Aulaefordert werden, ihre Pfandſtücke vor dem Auktions⸗ 
ermine einzulöfen, oder ihre Einwendungen gegen die 
kontrahirte Schuld dem unterzeichneten Gericht anzuzeigen, 
widrigenfalls mit dem Verkaufe verfahren, aus dem Erlöfe 
der Pfandglaͤubiger wegen feiner im 3 eingetra⸗ 
8 Forderungen befriedigt, der etwaige Ueberſchuß an 
ie Armenkaſſe abgeliefert und demnächft Niemand mit Ein⸗ 
wendungen gegen die kontrahirte Schuld gehoͤrt werden 
wird. Goldberg den 12. September 1855. E 
Königliches Kreisgericht 1. Abtheilung. 


Auktionen. 


s. Zimmerſpäne 


werden Dienſtag den 23. Oktober, Vormittag 9 Uhr, auf 
em Bauhofe des Maurer⸗ und Zimmermeiſter Altmann 
meiſtbietend verkauft. 


8967. N E08, 
Montag, den 22. Oktober d. J., 
ſoll von früh 9 Uhr ab das zum Schubert'ſchen Bauergut 
r. 15 in Beerberg ee nventarium, namentlich: 
erde, 

5 4575 

3 Kalben, 

2 Kälber, 


1 Plauenwagen, 
3 Sirthſchafter, gen, - 
Acker⸗ und Wirthſchaftsgeraͤthſchaften ꝛc. 
an Ort und Stelle meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung verkauft werden. £ 
Beerberg den 11. Oktober 1885. Ziemer. 
3972, Mittwoch, den 31. dieſes Monats, wird auf 
dem Dominium Niemberg bei Goldberg eine in Schläge 
getheilte Parcelle: Eichen und Birken, Nutz⸗ und Klaf⸗ 
erholz, aus freier Hand gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft, wozu Kaufluſtige Hierdurch eingeladen werden. 
Riemberg, den 14. Oktober 1855, - 


| Zu verpachten. 
FE 
eee 


8 3 5 2 
© Veräͤnderungshalber bin ich Willens, den hieſigen 
Raths = Keller, den ich gegenwärtig in Pacht habe, 2 
8 ſofort ads e 106 verpad — 5 250 Reflektirende 8 
wollen fi an mi A 

* N g Kern er, Raths⸗Keller⸗Paͤchter. @ 
| 2 Jauer, den 7. Oktober 1955. 5 5 
 kezececeeeeezeeeeticeeeTeesetzieteo 
1 3 — 
5084. Meine hier vortheilhaft gelegene Fleiſcherei ſteht 
von Neujahr k. J. ab anderweitig zu verpachten. Solide 


— 
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Bewerber können daher täglich das Nähere darüber bei mir 

erfahren, und über die Verpachtung mit mir abſchließen. 
Berbſsdorf den 18. Oktober 1855. 

E. Schmidt, Kretſchambeſitzer. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 


Haus = Verkauf. 


5921. In Schweidnitz auf der Boͤgenſtraße, welche jest 
durch die Babs nach Reichenbach eine der belebteſten Stra⸗ 
ßen der Stadt zu werden verſpricht, iſt das Haus Nr. 334, 
worin ſich ein Verkaufsladen befindet und welches ſich zu 
jedem Geſchaͤft, vorzüglich aber zur Fleiſcherei eignet, bald 
ohne Einmiſchung eines Dritten unter ſoliden, Bedingungen 
u verkaufen, oder zu er dead und das Naͤhere bei dem 
leiſchermeiſter Richter daſelbſt zu erfahren. 


5811. Eine ſehr gut eingerichtete Bäckerei auf dem 
Lande iſt zu verkaufen, oder auch zu verpachten. Auskunft 
ertheilt die Expedition des Boten. 


Bertauſchun g. ; 
5992. Ein Gutsbeſitzer will „fein Gut gegen eine 
Gaſtwirthſchaft vertauſchen. Naͤheres ſagt der 
Commiſſſonair G. Mever. 


Dank ſagung. 
5063. Montag den 8. d. M. erſchreckte uns das Feuer⸗ 
ſignal und wir 1 — zu unſerer Beſtuͤrzung, daß das Ge⸗ 
hoͤfte der Weinholdſchen Schmiede⸗Nahrung in 
vollen Flammen ſtand, und es konnte von dem Inventarium 
ſehr wenig gerettet werden, weil das Feuer von der Scheuer 
aus die andern drei Gebäude ſehr ſchnell ergriff. Herzli⸗ 
chen Dank Allen mit ihren Spritzen und Löſchmannſchaften 
uns zu Huͤlfe geeilten Ortſchaften, Roͤversdorf, Stadt 
Schönau, Alt⸗Schoͤnau, Reichwaldau, Dom. u. Gem. Kauf⸗ 
fung, Dom. u. Gem. Tiefhartmanng dorf, Schönwaldau, 
Ober: und Nieder⸗Falkenhain; denn nächſt Gott war es nur 
der kräftigen Hülfeleiſtung zu verdanken, daß das Feuer ſo 
deſchraͤntt wurde, daß es nicht noch weiter um ‚Sich griff. 
Der Himmel behüte jeden Ort vor ähnlichen Unglücksfällen. 

Hohenliebenthal den 12. Oktober 1855. 
Die Ortsgeri 2 
Anzeigen vermiſchten Inhalte. 
Sonntag den 21. d. beginnen die Tanz⸗Uebungen. Meißner. 


— 


3039. An Herrn I. I. in St. Die gewuͤnſchten Mineralien 
werden Sie erhalten. Eiſenmanger. 

Schmiedeberg den 12. Oktober 1855. . 
5949. Endesunterſchriebener warne hierdurch Jeder⸗ 
mann, A 265 nA a etwas zu borgen, 
indem ich nichts mehr für ihn bezahle. ; 

Ska Gottlieb Brauner, Inwohner in Fiſchbach. 
5074. Etabliſſement. 
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum er 
laube ich mir ce die ergebene Anzeige, daß ich die 
Friedr. Otteſche Seifenſiederei käuflich übernommen 
habe und von jetzt ab fortführen werde. 

Dieſes Etabliſſement zu geneigter Beachtung empfehlend, 
gebe ich die b u cen durch reelle und prompte Bedie⸗ 
nung das mir zur ſchenkende Vertrauen jederzeit zu recht⸗ 
fertigen. Robert Geisler. 

Landeshut den 20. Oktober 1855. 


* 
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„a. Daguerreotypen 


Anker, angefertigt von 
Hirſchberg, am 18. Oktober 1855. 


5705. Zu ärztlichem Rath und Hilfsleiſtung in und außer 
dem Hauſe bin ich jederzeit bereit. Meine Wohnung iſt 
im Weinert ſchen Haufe. 
Hermsdorf u. K., den 5. Oktober 1855. 
Dr. Joachimsthal, practiſcher Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer. 


5905. Den geehrten Herrſchaften in der Stadt und auf dem 
Lande empfehle ich mich zur Behandlung kranker Hausthiere, 
und bitte, mich mit recht zahlreichen Aufträgen zu beehren. — 
Meine Wohnung iſt am Ober⸗Ringe beim Herrn Steinberg. 
Goldberg, den 10. Oktober 1855. 
Mangelsdorf, appr. Thierarzt. 


5965. Meine Schmiede in Poiſchwitz iſt anderweitig zu 

verpachten, oder auch nn, Dieſelbe würde ſich 

auch 5 Betriebe der Kraͤmerei, Baͤckerei oder Fleiſcherei 
t eignen. Carl Kuring in Jauer. 


5983. Wegen Mangel an Raum kann ich jetzt keinen 
Schutt mehr annehmen. Julius Liebig. 
5960. Bong a vB 
Bei meiner Anwefenheit, in Lauban hatte ich Gelegenheit 
enommen, ein neues Fluͤgel⸗Inſtrument des Herrn In⸗ 
rumentenbauers Paͤuſer zu ſpielen, und habe ich daſſelbe 
ſowohl in Bezug auf Tou, welcher angenehm, kraͤftig und 
ergiebig iſt, als auch in Bezug auf Mechanik und ſonſtige 
Bauart als durchaus empfehlenswerth befunden. e 

Auch hat Herr Päufer eine größere Reparatur an meinem 
Inſtrumente in Gersdorf zu meiner vollkommenſten Zufrie⸗ 
denheit ausgefuͤhrt, ſo daß ich Denſelben in jeder Beziehung 
empfehlen kann. Adlf. Henſelt. 

Kaiſerl. Ruſſiſcher Hof⸗Pianiſt in Petersburg 
u. Ritterguts⸗Beſitzer auf Gersdorf dei kauban. 
dDieſes Zeugnid befindet fih im Original in den 

- Händen des obengenannten Inſtrumenkenbauers. 
6005. unterrichts anzeige. 

Mit Anfang des kuͤnftigen Monats gedenke ich einen neuen 
Unterrichtskurſus in der engliſchen Sprache zu be⸗ 
ginnen. Dieß zur Nachricht auf früher deßhalb an mich 
ergangene Anfragen und zur Kenntnißnahme fuͤr Solche, 
die ohne bedeutende Koſten dieſe Sprache erlernen wollen. 

Lungwitz, Lehrer a. d. ev. Stadtſch. 


5955. Unterm 29, November v. J. habe ich meiner Frau, 
ebornen Heilenz eine, von dem Herrn Notar, Juſtiz⸗ 
ath Robe hierſelbſt aufgenommene General⸗Vollmacht er⸗ 

theilt, welche meiner Frau verloren gegangen. Ich finde 

mich daher genöthigt, hiermit oͤffentlich die Erklarung ab⸗ 
zugeben, daß ich jene Vollmacht laͤngſt gekuͤndigt und auf⸗ 
gehoben, daß Niemand mehr Rechte aus derſelben beſitzt, 
daß ich ſie vielmehr in jedem vorkommenden Falle fuͤr null 
und nichtig erklaͤre und etwaige auf Grund derſelben abge⸗ 
ſchloſſene Verhandlungen und Verträge als eee 
nicht anerkenne. Dies bringe ich zur Vermeidung eine 
möglichen Mißbrauchs mit jener Vollmacht hierdurch zur 
offentlichen Kenntniß. Frdr. Lehmann, Ackerbuͤrger. 

Hirſchberg den 10. Oktober 1855. 
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5 und Photographien, 
Lichtbilder auf Silberplatten und Papier, 


werden taͤglich nur noch bis incluſive Sonntag den W. Oktober in meiner Wohnung, Gaſthof zum goldenen 


Langer, Photograph. 


5942. Wir beabſichtigen die Lieferung des Brodtbedarfes 
für die in unſrer Fabrik befchäftigten Arbeiter, im Werthe 
von 200 — 250 Rthlr. woͤchentlich, den Mindeſtfordernden 
zu übertragen. 

Wir erfuchen diejenigen Herren Müller und Backer, welche 
die oben erwähnte Lieferung ganz oder getheilt zu über 
nehmen bereit ſind, uns binnen 3 Tagen ihre Offerten zu 


machen. Schmiedeberg, den 20. Oktober 1555, 
Weigert & Comp. 
5995. Die wider den Muͤllermeiſter Pfaff aus Krum⸗ 


huͤbel auf oͤffentlichem Kirchwege ausgeſprochene Beleidig aug 

nehme ich laut ſchiedsamtlichen Vergleich zurück und erkenne 

Denſelben als einen ehrlichen Mann. Matzke. 
Arnsdorf den 8. Oktober 1555, 


Verkaufs Anzeigen. 

5908. Das auf der Hirſchberger Straße in Greiffenbergr 

unter Nr. 122 belegene Haus, iſt ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen und das Naͤhere zu erfahren beim 

E 


3000. Die Ober: Schmiede in Wiefenthal fteht verän⸗ 

derungshalber bald zu verkaufen. Das Nähere deim Gi? 

genthuͤmer Carl Schmidt. | 
3 


XTR NN Be De Re De Be De De Bee ? ie Be Be Be ie Be De Dre Re dr Beiie * 
& 5711. Der im Mittelpunkt an der Liegnig-Soldderger x 
e Chauſſee gelegene Gaſthof, genannt zur „Pappel“, * 
de iſt veränderungshalber mit, auch ohne Inventarium 
A aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Ernſthafte Selbſt⸗ v 
2 kaͤufer erhalten auf portofreie Anfragen nähere Aus⸗ & 
& kunft vom Beſitzer Eduard Beck. 8 
ÄRERTRAAUAKRRRARTAARRURRLUSERURAUE 


5058. Veränderungshalber bin ich gefonnen, meine mir ge⸗ 
hoͤrige, neu erbaute Waſſermühle, mit vollſtaͤndiger 
Waſſerkraft, mit Mahl⸗ und Spitzgang verſehen, ſo wie 
uͤberhaupt zinsfrei, aus freier Hand zu verkaufen. 
Die näheren Bedingniſſe darüber ertheilt 
der Herr Gaſtwirth Richter in Hermsdorf u. K. 


Guts-Verkauf. 


Ein Rittergut mit 900 Morgen Areal, Boden 
I. u. Il. Klaſſe, worunter 62 Morg. ſehr ſchoͤne Wit 
RE fen, über 2000 Thlr. ftehender Forſt und noch fonftige 
Realien, iſt wegen herangeruͤckten Alters und Kr 
lichkeit des Beſitzers für den billigen aber feſten 
ze von 38,000 Thlr., bei einer Anzahlung von 
10,000 Thlr. ſofort verkaͤuflich. 
An lebendem Inventarium werden 16 Stuck Pferde, 
306 Stuck Rindvieh, 600 Schaafe ꝛc., fowie ſammt⸗ 
liches todtes Wirthſchafts⸗Inventarium und die vor⸗ 
handenen Erndte⸗Beſtände übergeben. x 
Ernſtlichen Selbſtkaͤufern wird Herr Kaufmann 
= 1 in Lüben die Güte haben das Nähere mit⸗ 
zutheilen. 8 2 


5883, 


ER 


\ — 1279 


n. Zum Verkauf. 


Ein altes frequentes Spezerei⸗ Geſchüft, ſeit vielen 

abren in gutem Rufe, mit 40 — 50 Morgen gutem Acker 
{ elcher gegenwaͤrtig verpachtet iſt), nebſt Gaſtwirth⸗ 
— aft und Weinhandlung, in einem bedeutenden 
miengelifchen Kirchdorfe, ift Familien = Berhältniffe halber 
Kuftr > 6. 95 alern Anzahlung zu verkaufen. 

a Ko in Zobten am Berge. 

Auftrag pf in s 8 


5081. 5 
Nicht zu überſehen! 

m Wegen ſchnell eingetretener Veränderung iſt ein ganz 

laſſives, neu gebautes zweiſtöckiges Haus, mit Ladenein⸗ 
| ſecptung zum Specerei⸗Geſchaͤft ꝛc., bald billig zu verkau⸗ 

1 und kann bald übergeben werden. Nähere Auskunft 
| "heilt an Selbſtkäͤufer bei frankirten Anfragen die Expe⸗ 
tion des Boten. 
RE — 


3050. In einem der volkreichſten Dörfer Niederſchleſiens 
109 ein ganz neu erbautes maffives Wohnhaus, 
ft an der Kirche, zu welcher noch 8 fremde Gemeinden 

ugepfarrt find, belegen, und worin ſeit länger als vierzig 

ahren ein ſehr bedeutendes Waaren⸗Geſchaͤft mit dem 
gluͤcklichſten Erfolge betrieben wurde, ſofort unter den 
anne Imbarften Bedingungen zu verkaufen. Das Nähere auf 
frankirte Anfragen in der Expedition dieſes Blattes. 


5957. Unterzeichneter iſt geſonnen wohnungsveraͤnderungs⸗ 
weg en feine Freihaͤuslerſtelle zu verkaufen, dieſelbe enthält 
zwei fchöne Stuben, nebſt einem ſchoͤnen Obſt⸗ und Graſe⸗ 
farten, und ift dieſe Häuslerftelle mit 200 rtl. in der Co- 
nia verſichert; ich laſſe auch dem Käufer den größten 
Theil der Kaufgelder darauf ſtehen; auch mache ich den 
Käufern noch bekannt, daß ich Hypotheken auch als Baar⸗ 
ahlung annehme. Dieſes Haus eignet ſich, der ſchoͤnen 
beg 80 des großen Dorfes wegen, zu jedem Geſchaͤfts⸗ 

riebe. 

Pilgramsdorf bei Goldberg, den 11. Oktober 1855. 

G. Seidel, Commiſſions⸗ Agent. 


CCC 
J bes. Verkauf einer Waſſermühle. 2 
4 Eine in einem großen Dorfe zwiſchen den Städten 
% Jauer, Liegnitz und Goldberg gelegene, von allen X 
x gutsherrlichen Zinſen abgelöfte, und mit ſtets hinrei⸗ — 
chender Waſſerkraft verſehene Waſſermuhle, mit x 
3 Mahlgaͤngen, worunter ein franzoͤſiſcher, und mit T 
- 2 einem Spitzgange, iſt zu verkaufen, und kann die Ue⸗ 5 
bernahme auch fofort erfolgen. * 
& Zu dem Muͤhlengrundſtuͤcke T . Aus⸗ N 
= faat Acker erſter Klaſſe und 3 Morgen dreiſchürige 
E Selber fach gewährt das Grundſtuͤck den eigenen J 
& Holzbedarf. 5 * 
Die Gebäude der Mühle find ſaͤmmtlich maſſiv und T 
im beſten Bauzuſtande. Das Mühlengewerk iſt nach 3 
& neuſter Conſtruktion und erft vor 3 Jahren neu erbaut. T 
2 Das Grundſtüuͤck eignet ſich zu jeder Fabrikanlage. T 
A Die Hälfte der Kaufſumme kann auf dem Mühlen: 5 
2 grundſtücke ſtehen bleiben. ＋ 
ö x Nähere Auskunft hierüber erteilt Selbſtkäufern T 
der Aktuar Weinreich zu Jauer, 5 

2 Ring No. 21. 
i 4 
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5071. Mühlen 5 Verkauf. 


Wegen Krankheit des Beſitzers ſoll die Mahl⸗, Schneide⸗ 
und Knochenmuͤhle sub No. 10 zu Pansdorf genannt die 
Bruchmuͤhle — verkauft werden. Das Werk der Mühle iſt 
erſt vor einigen Jahren neu hergeſtellt worden. Die Waf- 
ſerkraft iſt eine ausreichende und die Lage der Muͤhle bei 
der Nähe von Liegnitz eine günftige. Nähere Auskunft iſt 
der Unterzeichnete auf muͤndliche oder portofreie Anfragen 
zu ertheilen bereit. G. Franzke, Commiſſionair 

in Liegnitz in der Weintraube. 


Neue Schottiſcht Full-Brand und 
marinirte ere verkauft 
6008, uſtav Scholtz 


5975. Den geehrten Damen die ergebene 7 daß ich 
eine reiche Auswahl Herbſt⸗ und Winterhüte, o wie Hau⸗ 
ben, Auffäge und Haar⸗Garnirungen, nach den neueſten 
Modells vorräthig habe, ferner empfehle ich Stickereien, 
Schleier, Bänder, Blumen und Glace⸗Handſchuh in neuefter 
und ſchoͤnſter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 
Marie von Weger. Damen⸗Putzhandlung. 
Landeshut den 16. Oktober 1855. 


5085. N. Zur gefälligen Beachtung ER 


engl. Patent⸗Lampendochte MH 


von bekannter Guͤte empfingen und offeriren in allen Brei⸗ 
ten dutzendweiſe, wie auch im einzelnen, einem geehrten 
Publikum billigft. 
Feen im Oktober 1885. 
ohm & Heyn, Klempnermſtr. Langgaſſe. 


Rathenower Brillen 


empfiehlt E. Lauffer in Goldberg. 


— — ——ů— 

5097. Eine gute Wattemaſchine nebſt Zubehoͤr iſt zu 
verkaufen beim Wattemacher . 

Feige in Arnsdorf bei Laͤhn. 
— — — — 


— 


— 


5551. jerſch Bi 
i Baierſch Bierpech 
pe le e e ER 
2 t a a 5 * r 
aſſelbe 10 E 122 Kahl. Goldberger Straße. 


5977. Seidene und baumwollene Regenſchirme, Da⸗ 
mentafhen, Gum miſchuhe, lackirte Blechwaaren, 
Portemonnaies und ne empfiehlt 

E. Lauffer in Goldberg. 


5882. 80 Schock Kohlruben verkauft das Vorw 

Charlottenthal⸗Matzdorf bei Epic. ER 

5945. Bei der hiefigen Flachsbereitungsanſtalt ſtehen zwei 

ten t Och ſen zum Verkauf. Angebote auf dieſelben mife 

4 50 en eye 7 pie ar 2 chen dr 
) m naͤchſtfolgenden Tage der Zuſchlag er⸗ 

folgen. ae e 16. Oktober 185. PUR 

die Direktion. 


2 11 n 4 2 nn 8 * Mär AR 
5982, 77 
SHerbſt⸗ und Winter ⸗Mäntel. 
Erſt heut kam ich in den vollſtändigen Beſitz meiner nach den neueſten pariſer 
und wiener Modellen angefertigten 


Mäntel und Burnuſſe, 


die ich hinſichtlich der Stoffe, als wie auch der ſaubern Arbeit meinen geehrten Ab: 1 
nehmern als etwas beſonders Schönes empfehlen kann. 0 


Moritz E. Cohn jun. Langgaſſe. 
Eirläbern, den 15. Oktober 1855. 2 
infache Tuch⸗ und Lama⸗Mäntel, letztere 4 rl. das Stüd. 


| Unſer Nager von echt englischen und Solin | er Tische, Nafir- und 
Federmeſſern, Vorlege⸗ und Eßlöffeln, ſowie Tabletts in jeder beliebigen 


Größe, empfehlen an Wiederverkäufer, ſo wie im Einzelnen einer gütigen Beachtung 
5000. Wwe. Pollack & Sohn. 


5093. Da ich mein Peu be Waarenlager auf das Vollſtaͤndigſte aſſortirt habe, empfehle ich noch befonderd: 
Reiſe⸗ und Hauspelze, Pelzburnuſſe, Damenjaͤckchen ‚mit Pelzfutter und Belag, Muͤtzen in den neueſten Facons, Reif® 
Stiefel und Schuhe, Bucks kin ⸗ Stiefel mit Pelz gefüttert für Herren zum Ausgehen, Muffs, Cachenez, Manchetten, 
Fußſacke und Fußtaſchen, Pelzſtreifen zum Beſetzen zu moͤglichſt billigen Preiſen. M Wi 

r J. + ener. 


Reparaturen und Pelzeinfuttern, fo wie jede Beſtellung werden auf's Puͤnktlichſte und Willigfte effectuirt. 


. „Von der Leipziger Meſſe“ 


in reichſter Auswahl angelangt: bunte feidene Kleiderſtoffe, J, /, %ı, %, breite ſchwarze ſeidene 
Glanztaffete, Atlaſſe, Moire, glatte und gemuſterte wollene und halbwolleue Kleider-, Gardinen ⸗ und 
Möbelſtoffe, Kattune, Neſſels, Wiener Tücher, Double Shawls, Uuiſchlagetücher, Kravattentücher, 
Jacquonets, Barege, Wachsleinen, Wachs barchent, Buckskin, Flauſche, Kalmuks, Weſten in Sam, 
Seide, Wolle, Geſundheitsflauelle, dergleichen Unterjäckchen, Unterbeinkleider, Leibbinden, Gichttaffet, 
Ganzſammte, Guſtat u. ſ. w. empfiehlt billigſt ö 


uſtav! Strauß in Goldberg, früher Eichlers Wittwe. 


593. Brillen und Lorgnetten in Auswahl für Weit⸗ und 3989. u 3 | 
Kurzſichtige, mit geſchliffenen feinen Kryſtall⸗ und Azur⸗ Havanna N Honig, { 
gläfern, Fernrohre und andere optifche Sachen empfiehlt beſonders zur Bienenfutterung ſich eignend, iſt wieder ein⸗ 
Heinze, Glasſchleifer u. Optikus in Ober⸗Heriſchdorf. TR und noch zu dem früheren billigen Preiſe zu haben 
e 


— 5 lius Liebig. 
3061. Sächſiſchen Rothwein, zu Bowlen ganz vorzüg⸗ 3 9 8 2 


i o wie feine Rhei ine empfiehlt bili 5916, N in. N 
VV Alizatin⸗ Tinte.. 
— — —— —ön Dieſe neuentdeckte Zuſammenſetzung verdient mit Recht | 
5808. Reinen ZudersSytup pro Pfund 4 far. als die bis jetzt bekannte vollkommenſte und befte Tinke 
= Malz⸗Syrußp⸗ = a = empfohlen zu werden. Die Vorzüge find: daß fie frei ven 
ſchoͤnen Ruͤben⸗Syrup⸗⸗ 1% = Säuren ſich vorzüglich für Stahlfedern eignet, von ihr mi 
friſches Tafel⸗Oel 8 angegriffen werden. Sie fließt wohlthätig fürs Auge in 
neue Roſinen F ſchoͤner bläulicher Farbe äußerſt leicht aus der Feder, ver⸗ 
alte Cigarren pro Kiſtel 10, 12 und 15 for. wandelt ſich bald in das tiefſte ne und iſt ungete 
ſchwarze Dinte, das Quart 5 for. ftörbar, widerſteht allen Säuren und ſchimmelt nie! 
Eichſiſche Gihorien-Goffees, Das Preuß. Quart wird mit 6 Sgr. verkauft, bei a A 
neue Heringe, 18 0 und empfiehlt nahme groͤßern Quantums billiger. 5 
Heinrich Groͤſchner in Goldberg. Briedeberg a. Q., den 14. Oktober 1855. 5 
Liegnitzer Straße No. 79, F. A. Schier. 


870. Drdinäre Brenndl, das Pfund 4 Sgr. 
Engl. Wagenfett, Me 25 1 
Leinrich Gröſchner in Goldberg. 


2 


Kanf⸗ Seſuche. 


Aepfel kauft 


J. C. Fer d. Kertſcher in Schmiedeberg. 


„Aepfel lauft fortwährend 
em. | 1 Laband. 
Aepfel kauft fortwährend 


8848. 
kauft 


n e u ch. 
ar den Sechsſtaͤdten im Baumgardtſchen Gute wer: 
pen Knochen gekauft und für den Ctnr. I rtl., für 4 Pfd. 


13 pfennige gezahlt. 


Aepfel laufen fortwährend 


Brendel in Liegnitz. 
8 Bre nd el | in Rüſtern bei Liegnitz. 


3 Bu ver miet ben. j 
i822. Nachdem a ſaͤmmtliche Baulichkeiten, in meinem 
u der Zapfengaſſe ſub Nr. 528 gelegenen Haufe, ausgeführt 
\ und beendet habe, find die Wohnungelokalitäten parterre 
. im erſten Stock, womoͤglich im Ganzen, ſofort zu ver⸗ 
Aiethen. C. Weinmann. 


| i 2 A 4 2 
S2. In der hieſigen Stench Maͤdchen⸗Induſtrie 
0 chule iſt eine nme mit Küche, Kabinet und Zubehör 

Au heut ab an eine kinderloſe Familie zu vermiethen. 

unn kunft ertheilen der Adminiſtrator dieſer Anftalt Klieſch 

ni] der parterre wohnende Haushälter Bergamedy, 
> Welcher auch bereit iſt, die Lokalitäten vorzuweiſen. 
e ee 

5 Perſonen finden Unterfommen. 

1106. Ein nuͤchterner, fleißiger u. geſchaͤftskundiger Werk: 

nübter, der einer Bleiche ſelbſtſtändig vorſtehen kann, 

ethigenfalls auch eine Kaution zu leiſten im Stande ift, 
bind bei freier Wohnung und angemeſſenem Gehalt, zum Ans 
kitt am 1. Januar k. J. geſucht. Auskunft mündlich, oder 


Aepfel 


I. Kas fe! im eifernen Kreuz. 


5231. 


er a. N 


| 
| 
I. % 
fPPPFEFEF des Boten, 


! vebrlings⸗Geſuch. 

3. Gin Wirthſchafte Eleve, mit den nöthigen 
N chulkenntniſſen verſehen, kann bald ein Unterkommen finden. 
tberes zu erfragen unter der Adreſſe: F. II. post restant 
an co Moheniriefleberg. 


Mine 


1281 


— 


werſonen ſuchen Unterfommen. 
Eine geſunde Um me ſucht bald einen RUE Nähere 
Auskunft erthellt Hebamme Springer in Jannowitz. 


5962. e fen und nr 

Ein blanflediger Hund, männlichen Geſchlechts, ohne 
Ruthe, mit 1 Ohren, welcher ſich ſeit dem 15. OR; 
tober zu mir N kann gegen Berichtigung der In⸗ 
ſertions⸗ und Futterkoſten baldigſt abgeholt werden. Sollte 
ſich der Eigenthümer binnen 8 Tagen nicht melden, ſo bin 
ich dann genöthigt denſelben zu verkaufen. 

Neukirch, den 17. Oktober 1855. . 

Fabrikarbeiter Heinrich Engler. 


5952. 


Verloren. 
5944. Ein rothes ſeidenes Taſchen tuch iſt am Montage 
fruͤh entweder auf der Roſenau, oder vom Burgthore aus, 
durch die Hospitalgaſſe nach dem Jungfernſteige bis zum 
ſechsſtaͤdter Walde verloren worden. Dem Wiederbringer 
eine angemeſſene Belohnung in der Expedition des Boten. 


6002. Wer eine ‚am Mittwoch verloren gegangene ſchwarze 
Aſtrachan⸗Mütze in der Expedition des Boten abgiebt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung nebft gutem Dank. 


9001. Am Mittwoch ift mir ein kleiner, ſchwarz und wei⸗ 
Ber, flockhaͤriger Hund, mit Dachsbeinen und auf den Namen 
„Scholl“ hörend, und dadurch beſonders kenntlich, daß er die 
obern Zähne nicht bedecken kann, in Hirſchberg verloren gegan⸗ 
gen. Wer mir zu deſſen Wiedererlangung verhilft, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. Faͤrber Opitz in Lomnitz. 


6010. Am Donnerſtag Mitt 9 iſt vom Schildauer Thor 
bis zur Poſt ein rother Carnfol, (Stein) in welchem drei 
Buchſtaben und eine Krone geſchnitten, aus einem Siegel⸗ 
Ringe verloren worden. Wer ihn gefunden und in der 
Expedition des Boten abgiebt, erhält eine gute Belohnung. 


Le SGeſtohlen. „ 
16. Drei ſilberne Theelöffel, gezeichnet 8. v. S. fin 
entwendet worden. Wer darüber Auskunft giebt, erhält 
eine angemeffeng Belohnung in der Expedition d. Boten, 


6007. 10 Thaler Belohnung. x ' 
oergangene Woche wurden mir von meinem Bleichplan 
circa 2 Schock feines engliſches Maſchinengarn geſtoh⸗ 
len, daſſelbe war noch nicht ganz weiß und ungefähr die 
No. von S0 bis 100. Sollte mir Jemand darüber Nachweis 
e fo daß ich gerichtlich einſchreitten konnte, 
erhält obige Belohnung. . 1 
1 4 9 6a Seibt, Bleichbeſitzer. 

Lauban den 20. Oktober 1855. 


f Beldvertehe. 
5780. Ein Kirchen⸗Kapital von 1300 bis 1500 Rthl. 
weiſet unter fünf Prozent Zinſen gegen pupillariſche 
Sicherheit nach die Expedition des Boten. i 


Einladungen 


128 


5991. Geehrten Freunden und Gönnern die ergebene Ans 
zeige, daß ich Montag den 22. d. M. die Adlerburg für 
dieſes Jahr zum Letztenmal eröffnet habe, und bitte, mich 
mit Ihrem guͤtigen Beſuch auch ferner im Pelican zu 
erfreuen. Liebig. 


or 2 hl 2 

: Die Kirmes in Hartau 
‚it Sonntag den 21. und Mittwoch den 24. Oktober; an 
beiden genannten Tagen iſt Konzert und Tanzmuſik. Für 
friſche Kuchen, gute Speiſen und Getraͤnke, ſo wie Enten⸗ 
braten und Karpfen, wird beſtens geſorgt ſein. Um recht 
zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt Friedrich. 


6003. Sonntag den 21. Okt. Kraͤnzchen auf dem Scholzenberge. 
5901. 


Zur Kirmesfeier 


auf 
Sonntag den 21. October 1855 


ladet freundlichst und ergebenst ein 


Ludwig Schweitzer 
in Erdmannsdorf-Zillerthal. 


Zur Kirmesfeier, 
auf Sonntag den 21. u. Donnerſtag den 25. Okt., 


ladet freundlichſt und ergebenſt ein 1 
ee den 18. Oktober 1855. Bornitz. 


5980. Sonntag den 2iften und Montag den 22. Oktober 
ladet zur Kirmes nach Boberröhrsdorf ergebenſt ein 
Süß mann, Brauermeiſter. 


2. Zur Kirmes 


ladet Sonntag den 21. und Montag den 22. Oktober in die 
Brauererei nach Voigtsdorf freundlichſt ein E. Maiwald. 


5953. Zur Kirmes, auf Sonntag den 21. und Donner⸗ 
ag den 25. Oktober, an welchen Tagen Tanzmuſik 

ein wird, fo wie Sonntag den 21ſten und Montag den 
22. Okt. zu einem Kegelſchieben um fettes Schweine⸗ 

fleiſch ladet ganz ergebenſt ein Scholz, Kretſchambeſitzer. 
Arnsdorf den 17. Oktober 1855. 


5970. In die Grenzbaude zur Kaiſerkirwei, auf Sonn⸗ 
tag den 21. Oktober, ladet freundlichſt ein 
Friedrich Blaſchke. 


5987. 


Cours Berichte. mr 48 5 a 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer apt. 88 Br 
Breslau, 17. } % pCt. = = 92, Br. RNiederſchl.⸗Märk. 4 Ct. 93%, Br. 
veslau, 17. Oktober 1855 8 {ef. Pfbr. neue 4 pct. 109% Br = 76% Br. 


Seld⸗ und Fonds ⸗Courſe. 


5 5 it. B. 0 oͤln⸗ 3} 3 G. 
‚am Audit , 9. e e ee ee e 6 
— 55 555 55 . 9474 G. Rentenbriefe 4 pCt. 95 ½ Br. Wechſel⸗Courſe. 
5 vollo. 108% G. Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon. 11% & 
oln. Bank⸗Billets 10%, Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 134 Br. Hamburg k. S. = 15014, © 
eſterr. Bank⸗Roten = 92½ Br. dito dito Prior. 4 pCt. 0% . dito 2 Mon. 149% . 
Staatsſchuldſch. 3½ pCt. 85 ½, G. Oberſchl. Lit. A. 3½ pt. 215%, Br. London 3 Mon. 6, 20% G. 
Seehand Pr. ⸗Scheine — — dito Lit. B. 3½ pt. 180 ½ Br. dito e. „„ — 
Poſner Pfandbr. 4 pCt. 102 G. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. 5 199% Br. 
| 4p6t. = = 90% G. dito 2 Mon. „ 90% . 


dito dito neue 3½ pCt. 92½ Br. 


2 


„ad. Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Einem hochgeehrten Publikum und reſp. Reiſenden e 
pfiehlt ſeinen neu eingerichteten Gaſthof J 


zum ſchwarzen Adler in Friedeberg a. O. 
zur guͤtigen Beachtung. Wilhelm Herb | 


97 


mi 


5979. Meine lieben Freunde von hier und auswärts la“? 
ich Sonntag den 21. und 28. Oktober zur Kirmes erg 
benſt ein Gaſtwirth G. Willhelm. 

1 


Schwarzbach bei Flinsberg. 
il 


—r. . — — p EZ TR U 
Zur Einweihung der Brauerei in Greiffenſte 
5966. Sonntag, den 21. Oktober, 


lade ich mit dem Bemerken ergebenſt ein, daß ich für guk 
Getraͤnke, fo wie für kalte und warme Speiſen Sorge kr 
gen werde. Indem ich bitte, mich an dieſem Tage, ſo wie 
in Zukunft durch recht zahlreichen i 1m erfreuen, were l 
ich mich beftreben, das meinem Herrn Vorgänger zu Then 
gewordene Vertrauen auch mir zu erwerben. — Gleichzeitig 
erſuche ich die Herren Gaſt- und Schankwirthe, ſich mit 
ihrem Bedarf an einfachem und Doppel⸗Bier an mich wen? 
den zu wollen. Reich, Brauermeiſter. 


When 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 18. Oktober 1855. 
w. Weizen g. Weizen] Roggen 


4 b 


Der 


Scheffel rti. fg. pf. rtl. Ig. pf. ti. g. pf. rtl. fg. pf. ett. 
oͤchſter J 515 — 5 ——4—[— 21171 — I 1/73 
Kade 50 J 20 4 5 — 1 — 1 902 | 
Riedriger] 5 ——I 4 5/1 3 15— 28 — 15 


— — -ẽ ——— . — EEE ER 
Erbſen: Hoͤchſter 3 rtl. 10 fgr. — Mittler 3 rtl. 5 ſgr. 
Schönau, den 17. Oktober 1855, 


Hoͤchſter 5 ——1 4120 —1 327 (—1 217 —I 1] 877° 
Mittler 415 — 4) 8— 3/16 — 212 — 167. 
Niedriger 44 5— 4—|—] 31 6-1 2 6|—] 1 6 


Erbſen: Hoͤchſter 3 rtl. 16 fgr. 
Butter, das Pfund: 6 ſgr. 3 pf. — 6 ſgr. — 5 ſgr. 9 pf. 


Breslau, den 17. Oktober 1855. 
Kartoffel⸗Spiritus per Eimer 16½ rtl. bez. 


— 


Neiſſe⸗Brieg 4 pCt. 


4 


. 
. 


— 
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Se Sedruckt bei C. W. I. Krahn. 


